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In den Kreiſen Beuthen und Pleß haben ſich heute eingegangenen amtlichen Berichten zufolge leider vers 
böchtige und beſorgliche Krankheitsformen gezeigt. > 
Bereits in der vorigen Woche waren zu Myßlowitz und zwar in dem an der Przemſa belegenen Stadt⸗ 
heile unter Anzeichen, wir fie zum Theil bei der Cholera vorkommen, zwei Frauen und ein Mann plotzlich erı 
krankt und geſtorben; Wiewohl Gelegenheits⸗Urſachen, welche ſolche Todesfalle in jetziger Jahreszeit genugend 
erklären, zu Tage lagen, war doch ſofort zur Abſperrung dieſes abgeſonderten Stadttheiles geſchritten wor zen. 
Demungeachtet waren bis zum Aten d. M. nicht nur in dieſem drei neue Todesfälle vorgekommen, ſondern 
außerdem noch drei Männer in dem andern Theile der Stade: verſtorben. Es iſt daher die Stadt auch mit 
ihren n unter Co aß geſtellt worden. f 
Auch in der Stadt Beuthen find beſorgliche Kraukheitr“ Erſcheinungen hervorgetreten.. Am 28ſten v. Me. 
iſt dort der Compagnie ⸗Chirurgus Wendel plotzlich geſtorben, bald darauf ein Krankenwaͤter. Dieſen folgten: 
zwei Soldaten, ein zweiter Krankenwärter und eine Krankenwarterin. Alle waren nur kurze Zeit unter den 
der Cholera eigenthuͤmlichen Zufälfen krank geweſen. Das Lazareth, in dem die Verſtorbenen erkrankt waren, 


iſt ſofort abgeſperrt und die Stadt ſelbſt unter nähere Aufſicht geſtellt worden. Aehnliche Zufälle find in 


Deutſch⸗Piekar und in Schopienitz Beuthener Kreiſes beobachtet worden. In Deutſch⸗Piekar wurde am 29ſten 
vorigen Monats eine Wittwe von heftigem Durchfall und Erbrechen befallen. Sie iſt jedoch bereits in der Wie, 
derherſtellung. Dagegen find. bald nach ihrem Erkranken zwei ihrer Nachbarn unter gleich beſorglichen Anzei, 
chen nach kurzem Leiden plötzlich verſchieden. Eden fo in Schopienitz ein zwoͤlfjaͤhriger Knabe, deſſen noch un; 
ter aͤrzlicher Behandlung befindlicher Vater gleichzeitig erkrankte. N 
Inm Kreiſe Pleß iſt wie ſonſt uͤberall durch ganz Schleſien der Geſundheitszuſtand Gott ſei Dank noch er, 
freulich. Nur in dem Nebenzollamt Jaſt an der Przemſa farb plotzlich die ältere Tochter des Einnehmers. 
Bald nach ihr erkrankte die jüngere Schweſter und das Dienſtmadchen. Der Ausgang dieſer Krankheitsfälle 
it noch nicht bekannt. Im Großherzogthum Poſen iſt die Cholera in den Kreiſen Obornik, Poſen, Pleſchen, 
Samter, Adelnau und Schroda in einigen einzelnen Ortſchaften zum Vorſchein gekommen. In der Stadt 
Poſen waren bis zum 31ſten v. M. uͤberhaupt 148 Perfonen erkrankt, davon 32 geneſen, 88 geſtorben und 
28 noch in Ärztlicher Behandlung. Breslau den 5. Auguſt 1831: ET, 

Der Königliche. Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 

N (gez.) von Merckel. 
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ö ren ge Dier bisberige Privat⸗Docent Dr; € Ro ſenkranz⸗ 
Berlin, m 2. Auguſt. — Des: Königs Majeſtät in Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
rigen Landaerichtss Direktor Lehmann: philoſophiſchen Fakultat der dortigen Königl. Univerſität, 
zum Ober Appellatlonsgerichtsrath del dem a und der bisherige Priyats; Docent' und Meperent: am⸗ 
latiousgerichte in Poſen zu ernennen geruht. | katholiſch⸗theologiſchen Conviet zu; Bonn, Dre Vogel 
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fans, zum außerordentliche Profeſſor in der katho⸗ 
liſch theologiſchen Fakultat der Koͤnigl. Rheiniſchen 
Friedrich-Wilhelms,Univerſitaͤt daſelbſt ernannt worden. 


N u ß n 


St. Petersburg, vom 23. Juli. — Am 19ten 
d. M. iſt der Franzoſiſche Geſandte, Baron Bourgoing, 
aus Stockholm in hieſiger Reſidenz angekommen. 

In dieſen Tagen ſtarden hier nach langwierigen Lei, 
den der Ober-Ceremonienmeiſter des Kaiſerl. Hofes, 
Graf Stanislaus Potocki, ferner am Schlagfluſſe die 
Staatsdame Fuͤrſtin Natalie Kurakin in ihrem 64ſten 
Jahre, und an der Cholera der ruͤhmlichſt bekannte 
Profeſſor der Phyſik an der hieſigen Univerfität, Colle⸗ 
gienrath und Ritter Tſchegloff. ze, 

Einer am 19ten d. M. erſchienenen amtlichen Ver⸗ 
ordnung zufolge, duͤrfen weder Reiſende noch Waaren, 
es ſey zu Lande oder zu Waſſer, nach dem Großfuͤrſten⸗ 


thum Finnland kommen, ohne zuvor einer Puriſication 


und Quarautaine in den dazu beſtimmten Anſtalten 
zu unterliegen. 7 


Fran ker ei ch. 

Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 25. Juli. In 
dem Halbzirkel, den das Bureau des Praͤſidenten und 
der Secretaire einnimmt, bemerkte man unter den Fit, 
tigen von 6 Statuen des Ruhmes, umwunden mit 
dreifarbigen Draperien, mehrere Trophäen von Oeſter⸗ 
reichiſchen Fahnen und Standarten, welche die Franzo⸗ 
ſen im Jahre 1805 von den Oeſter reichern erobert 
hatten, und die nach der Capitulation von. Ulm dem 
Senate uͤberſandt, bei der Einnahme von Paris. im 
Jahre 1814 aber von dem jetzigen Groß-Referendar 
der Pairs⸗Kammer, Marquis v. Semonville, aus dem 
Sitzungs⸗Saale des Senats, wo man ſie aufgeſtellt 
hatte, entfernt und allen Nachforſchungen der ver buͤn⸗ 
deten Maͤchte entzogen worden waren. Bis auf dieſe 
Anordnung, die in der Verſammlung große Senſation 
erregte, bot der Saal keine weitere Veranderung dar. 
um 2 Uhr wurde bie Sitzung in Gegenwart von 
etwa 60 Pairs (ſämmtlich in Koſtuͤm), worunter der 
Kronprinz, Jo wie die Miniſter Marſchall Soult, von 
Montalivet und v. Argout, eröffnet. Nachdem die 
vier jüngften Mitglieder der Kammer das Bureau ein- 
genommen hatten, um das Amt eines Seeretales po; 
viſoriſch zu verrichten, verlas der Archivar das Proto, 
koll der Koͤnigl. Sitzung, ſo wie die Thron, Rede. 
Hierauf beſtieg der Marquis v. Semonville die Red⸗ 
nerbuͤhue und aͤußerte ſich in Bezug auf die Aufſtel⸗ 
lung der Oeſterreichiſchen Fahnen im Weſentlichen fol: 
dan „Mit Ungeduld, meine Herren, erwar⸗ 

tete ich den Augenblick, wo die n 
rathung mir erlauben wuͤrde, Ihre gerechte Neugierde 


über das Schauſpiel zu befriedigen, das ſich Ihren 


„Blicken darbietet. Erinnern Sie ſich der Vergangen⸗ 
heit, und Sie werden dieſe Fahnen wieder erkennen, 


Ordnung der Der 
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welche der eklauchte Mar ſchall, 

niſterbank ſehen, fo wie ji 
mit ihrem Blute errungen haben; der Sieger ſchmuͤckte 
dieſe Halle damit. Als das Ungluͤck uͤber uns ein⸗ 
brach, wurde dieſem Palaſte durch Muth und Einſicht 
feine ſchoͤnſte Zierde erhalten; ſie gelangte unverſehrt 
in die Hände Ihres Groß Referendars, der Frankreich 
und Ihnen, meine Herren, Rechenſchaft darüber ſchul⸗ 
dig war, und dieſe jetzt, nach 17 Jahren, ablegt. 
Ein unverletzliches Aſyl in den Gewoͤlben dieſes Saa⸗ 
les, in Ihrer Nähe und unter Ihren Augen, hat jenen 
Schatz allen Nachforſchungen entzogen. Es wuͤrde 
eine ſtrafbare Nachgiebigkeit geweſen ſeyn, das Geheim⸗ 
niß zu entdecken, fo lange noch flolze Forderungen an 
uns gemacht werden konnten. Niemand von uns war 
einer ſolchen Schwaͤche fähig, und der bloße Gedanke 
einer Indiseretion von Seiten der Mitwiſſenden (des 
Architekten Prevoſt und des Bau-Inſpektors Regnard) 
hat ſich mir auch nicht ein einzigesmal aufgedrungen. 
Als aber Frankreich aufs neue die Waffen in die Hand 
nahm, war es noch unendlich ſchwieriger, den Zeit⸗ 
punkt, wo jene Trophäen ihm zurückgegeben werden 
follten, noch um einige Augenblicke hinauszuruͤcken. 
Hätte ich indeß meinen Eingebungen früher Gehoͤr ge; 
geben, fo würde ich vielleicht meine Pflicht verletzt ha⸗ 
ben. Man hatte mich beſchuldige, daß ich durch eine 
ſolche Demonſtration einen unzeitigen Eifer zu wecken, 
eine nebenbuhleriſche Reizbarkeit zu erregen und den 
Faden von Unterhandlungen zu zerreißen fuchte, von 
denen der Friede der Welt abhing. Die Merkmale 
unſerer Siege mußten unter der allgemeinen Zuſtim⸗ 
mung und dem Vertrauen Frankreichs zu feiner innern 
Kraft wiedererſcheinen. Welche Stimme wuͤrde ſich 
aber heute noch erheben, um eine längere Zuruͤckhal⸗ 
tung zu verlangen. Jene Monumente werden jetzt un⸗ 
ſchaͤdlich unſeren Augen vorleuchten; ſie werden in dies 
fen Räumen ihren heiligen Charakter bewahren und 
fuͤr unſere Armeen zugleich eine Belohnung fuͤr die 
Vergangendeit und eine Lehre für die Zukunft ſeyn.“ 
„Prinz!“ (ſo ſchloß der Redner, ſich an den Herzog 
v. Orleans wendend) „ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, Ew. 
Koͤnigl. Hoheit in dieſer Verſammlung zu erblicken. 
Ihnen zunaͤchſt gebuͤhrt es hinfuͤhro, das Schwert zur 
Vertheidigung dieſer, oder zur Eroberung neuer Thro— 
phäͤen zu ziehen, wenn die National⸗Ehre Sie dazu 
auffordern ſollte. Sie werden dieſer ſtets treu ſeyn 
und niemals vergeſſen, daß, als Frankreich Sie zum 
Vordilde unſerer an Hoffnung ſo reichen und fo begie— 
rig nach Ruhm haſchenten Jugend waͤhlte, es Ihnen 
die Wahrnehmung feines Einftigen Heils nicht bloß 
anvertraute, ſondern ſie Ihnen zur Pflicht machte.“ 
Als Antwort auf dieſe Rede ließ der Herzog von 
Orleans ſich ſofort in nachſtehender Weiſe vernehmen: 
„Meine Herren, ich danke dem vorigen Redner für 
das Vertrauen, das er zu meinem Patriotismus und 
zu der Hingebung hegt, mit der ich ſtets die National, 


Ehre, die dem Lande nicht minder werth als feine 
Freiheit iſt, vertheidigen werde. Um mir alle meine 
Pflichten gegen mein Vaterland ins Gedaͤchtniß zurüͤck⸗ 
zurufen, bedurfte es fuͤr mich nicht des Anblicks jener 
Trophäen, der unvergänglichen Denkmäler unſerer 
Siege und der ſichern Pfänder neuer Erfolge, falls 
wir gezwungen werden ſollten, für unſere Inſtitutto⸗ 
nen und unſere Unabhängigkeit, oder für die Bewah⸗ 
rung unſerer Intereſſen und unferer National- Sym⸗ 
pathieen ins Feld zu ziehen. (Beifall.) Fraukreich 
würde an dem Tage, wo es feine Kinder unter die 
Waffen riefe, mich zuerſt an der Spitze dieſer Jugend 
erblicken, deren Zeitgenoſſe zu ſeyn ich ſtolz bin, und 
die, ich bin deſſen gewiß, die Hoffnung verwirklichen 
würde, welche das Vaterland für die Behauptung feis 
nes Ruhms und ſeiner Groͤße in ſie geſetzt hat. Moͤs⸗ 
gen dieſe Fahnen, die von mehreren meiner Zuhörer 
erobert und durch die patriotiſche Sorge Ihres Groß; 
Referendars geborgen worden, Jedermann im Innern 
wie außerhalb Landes daran nahmen, welcher Anſtren⸗ 
gungen Frankreich unter den Farben faͤhig iſt, die die 
Nation jo glorreich wiedererrungen hat, und deren 
feſteſte Stüge und eifrigſter Vertheidiger, zunaͤchſt dem 
Könige, ich beſtaͤndig ſeyn werde.“ Unter allgemeinen 
Beifalle verließ der Prinz die Rednerbuͤhne. Zu den 
vier Seeretairen der Kammer wurden ſodann durch 
das Loos der Admiral Duperré, der Marquis v. Jau⸗ 
court, der Herzog v. Treviſo und der Herzog v. Coigny 
gewählt, Nachdem noch der Präfident die Kommiſſton 
zur Entwerfung der Adreſſe als Antwort auf die Thron⸗ 


Rede zuſammengeſtellt hatte, wurden die Mitglieder 


der Verſammlung durch das Loos in die gewöhnlichen: 
Bureaus getheilt, worauf die Sitzung aufgehaben ward. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 25. Juli. 
Gleich nach 12 Uhr eroͤffnete der Graf Duchatel, der 
einige Monate Alter als der General Lafayette iſt, und 
dem ſo nach der proviſoriſche Vorſitz von Rechtswegen 
gebührt, dieſe erſte Sitzung. Die vier juͤngſten Mit⸗ 
glieder der Verſammlung verrichteten das Amt eines 
Secretairs. Zunächſt erfolgte die Bildung der Kam; 
mer in neun Bureaus. Die Geſammtzahl der Depu⸗ 
tirten betzägt bekanntlich 459, wird aber durch die 
doppelten Wahlen, durch den Tod des Generals Garde 
und durch die Vertagung eines Marſeiller Wahl-Coller 
giums, auf 419 redueirt, ſo daß vorläufig auf 4 Dis 
reaus 46, und auf 5 Bureaus 47 Deputirte kommen. 
Gleich nach der Zuſammenſtellung dieſer Bureaus ber 
gaben die Deputirten ſich nach ihrer reſp. Abtheilung, 
um zur Wahl des Praͤſidenten und Secretairs einer 
jeden derſelben zu ſchreiten. Die oͤffentliche Sitzung 
wurde zu dieſem Behufe einige Stunden unterbrochen 
und um 43% Uhr wieder eröffnet, um zunaͤchſt die 
Vollmachten der verſchiedenen Deputirten zu veriſieiren. 
Der Baron Lepelletier d'Aulnay verlangte, daß, bevor 
man dieſes Geſchaͤft beginue, man ausdruͤcklich erkläre, 
daß das Sptzial-⸗ Mandat mit den Grundſaͤtzen der 
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Verfaſſung unverträglich ſeh. Zum Beweiſe dieſer Be, 
hauptung wollte er eine Stelle aus der bereits im 
Jahre 1790 von der conſtituirenden Verſammlung Be⸗ 
dufs der Bildung der Staͤndeverſammlungen erlaſſenen 
Inſtruetion vorleſen. Man rief ihm indeſſen von der 
Unken Seite zu, daß er einen Gegenſtand berühre, der 
gar nicht an der Tagesordnung fey. Der Redner ver, 
lichtete daher auf das Wort, mit der Bemerkung, wie 
es lediglich feine Abſicht geweſen ſey, darauf hinzudeu⸗ 
ten, daß die Kammer ſich ihre Freiheiten nue bewah⸗ 
ren konne, wenn die Berathung in keinerlei Weiſe vers 
her gebunden ſey. Es erfolgte hierauf die Aufnahme 
von 78 Deputirten; 25 andere Deputirte, die ſich Aber 
ihre Wahlfähigkeit nicht gehörig legitimirt hatten, 
wurden vorläufig und bis zur Beibringung der be⸗ 
noͤthigten Papiere zuruͤckgewieſen. Die dadurch veran⸗ 
laßten Debatten waren von keinem erheblichen Inte 
reſſe. Am folgenden Tage ſollte das Verifications⸗Ge⸗ 


ſchaͤft fortgeſetzt werden. Die Sitzung wurde um ſechs 


Uhr aufgehoben. 5 

Paris, vom 25. Hull. — Vorgeſtern fpeifte der 
Praͤſident des Miniſter-Raths mit dem Könige und 
der Koͤnigl. Familie. Geſtern hatten der Graf von 
St. Prieſt, Pair von Frankreich, und Herr Mexilhru 
Privat⸗Audienzen bei Sr. Majeſtäͤt. Die Voltigenr⸗ 
Compagnie des Aten Bataillons der Sten Legion, wel⸗ 
che geſtern zum erſtenmale den Dienſt im Palais Royal 
verſah, bot dem Könige zwei herrliche in Bluͤthe ſte⸗ 
heude Grauatbäͤume dar. Nachmittags fuhren der Kr 
nig und die Königin mit dem Herzoge von Nemours 
und dem Marſchall Gerard nach Neuilly. 

Das Nouveau Journal de Paris antwortet auf 
die geſtrige Bemerkung des Temps, das Papier, wel 
ches Herr Caſimir Perier in der Eroͤffnungs⸗Sitzung 
ſo eifrig durchblaͤttert babe, ſey keine Abſchrift der 
Thronrede, ſondern eine Liſte der Deputirten geweſen, 
deren er zum Namens⸗Aufrufe bedurft Habe. 

Der Conſtitutionnel Äußere: Folgendes: „Ueber 
die Praͤſidentſchaft der Deputirten-Kammer ſind Ges 
ruͤchte im Umlauf, die uns vollkommen grundlos zu 
ſeyn ſcheinen. Herr Caſimir Perier ſoll, nach der Du 
hauptung einiger Perſonen, der Kandidatur des Heu. 
Faffitte entgegen ſeyn. Eine ſolche Vorausſetzung iſt 
beleidigend für den Charakter des Hru. Por ier; er iſt 
unfähig, eine alte kaufmänniſche und politiſche ehreu⸗ 
volle Mebenbuhlerſchaft for weit zu treiben. In beiden 
Beziehungen in gleichem Grade vom Geſchick begün⸗ 
ſtigt, weiß er den edlen Eigenſchaften feines weniger 
gluͤcklichen Nebenbuhlers Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen.“ x SE 

Im beutigen Messager des Chambres lieſt man: 
„In Nizza befand ſich eine Anzahl von Anhaͤngern 
der vorigen Dynaſtie; eine dieſen Morgen eingegan⸗ 
gene telegraphiſche Depeſche meldet, daß die Sardinis 
ſchen Behörden ihnen befohlen haben, dieſe Stadt zu 
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‚räumen. Die Herren v. Blacas und v. Conny find 
am 19ten nach Genua abgereiſt. Die Herren Dela⸗ 
vau, v. Berthier, v. Boisrichard, Feuillant und einige 
Andere haben ebenfalls die Weiſung erhalten, Nizza 
zu verlaſſen. Der Herzogin von Berry iſt nicht er⸗ 
laubt worden, ihren Aufenthalt in Genua zu verläns 
gern; fie wird gegenwärtig in Piſa ſeyn.“ 

Die Jufantin Donna Anna von Portugal iſt mit 
ihrem Gemahl, dem Marquis von Loulé, geſtern hier 
eingetroffen. 

Man glaubt, daß Frankreich nur darum die Wahl 
des Prinzen Leopold befoͤrdert habe, weil dieſer die 
neunzehnjaͤhrige Prinzeß Louiſe, Tochter Ludwig Phi⸗ 
lipps, heirathen wird, und weil England in eine Ver 
bindung zwiſchen Donna Maria und dem Herzoge von 
Nemours und in deſſen Beſteigung des Portugieſiſchen 
Thrones gewilligt habe. f 

Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, ſagt das Journal du 
Hävre, daß Fürſt Talleyrand in einigen Tagen in Par 
ris eintrifft. Der Koͤnig, welcher perſoͤnlich dem alten 
Diplomaten zugethan ſey, wuͤnſche ihn an die Spitze 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten zu ſtellen, um die 
Fehler des Generals Sebaſtiani wieder gut zu machen; 
bereits ſey Hr. Bourjon, ein Vertrauter des Fuͤrſten, 
mit confidenziellen Depeſchen nach London abgegangen. 

General Belliard iſt, wie das Journal du Com- 
merce meldet, mit Inſtructionen verſehen, von hier 
nach Bruͤſſel abgereiſt. 

Der Biſchof von Limoges hat folgendes Rundſchrei⸗ 
ben an die Pfarrer feiner Didcefe geſandt: „Eine 
Todtenmeſſe wird für den 27ſten d. M. verlangt; ich 
fordere Sie auf, eine ſolche zu leſen, nachdem Sie 
den Ortsbehoͤrden davon Anzeige gemacht. Sie werden 


dadurch die Lehre der katholiſchen Kirche befolgen, wel 


che ſagt: „„Daß den im Fegefeuer befindlichen Seelen 
durch das Gebet der Glaͤubigen, und beſonders durch 
das Verſoͤhnungs Opfer vom Altare, Erleichterung ger 
währt werde.“““ 

Am 1Tten d. find in Montpellier ernſthafte Unord⸗ 
nungen vorgefallen. Der Temps gab geſtern einen 
Bericht daruͤber, welcher augenſcheinlich das Gepraͤge 
der Uebertreibung an ſich trug. Folgendes iſt die Dar⸗ 

ſtellung, welche der Courrier de l' Herault davon mits 


theilt, deſſen Redakteur ſelbſt Augenzeuge jener Vor⸗ 


fälle war: „Seit einiger Zeit nahm die Verwegenheit 
der Karliſten immer mehr zu; die Strafloſigkeit, welche 
die Gerichte ihnen bewilligten, der Schutz, den ſie bei 
vielen Beamten zu finden ſicher waren, kurz alle Um⸗ 
ſtaͤnde ſchienen fie zu ermuthigen. In der vorigen 
Woche ſetzten ſie aber ihren Beleidigungen gegen die 
Anhänger der jetzigen Regierung die Krone auf. Das 
Namensfeſt Heinrich's V. wurde Öffentlich gefeiert; am 
15ten wurde ein Freudenfeuer auf dem Plan Delon 
angezuͤndet; ein Privatlehrer erleuchtete feine Woh⸗ 
nung; drei Tage lang fanden Verſammlungen der Kar⸗ 
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kiſten in Peyrou ſtatt, wo ſie aufruͤhreriſche Couplets 
ſangen, und die ihnen einzeln ee bes 
ſchimpften und schlugen. Am Sonntag den 17fen 
wurden in mehreren Stadtvierteln Boller abgefeuert; 
in den Kapellen ſaͤmmtlicher Kirchen wurden zum St. 
Heinrichsfeſte Meſſen geleſen, wobei die Prieſter in 
weiß und grünen Ornamenten erfchlen. Es wurde fuͤr 
die Ruͤckkehr Heinrichs V. ein bis zum Item Tage zu 


wiederholendes Gebet unter Anrufung des heiligen 


Franz v. Paul gehalten; ein Ball zu Ehren Heinrichs 


wurde oͤffentlich angekuͤndigt: man ſagte laut, der Saal 


werde weiß und grün decorirt ſeyn und Niemand zus 
gelaſſen werden, der nicht dieſe Farben trage; die Nas 
tional⸗Farben werde man mit Füßen treten. Die Ball: 
Kommiſſarien begaben ſich mit grunen Halsbinden und 
vom Kopf bis zu Fuß mit grün und weißen Baͤndern 
bedeckt zu Wagen zu allen Häuptern ihrer Partei, um 
fie einzuladen. Die Behörde verlangte gegen 5 Uhr 
Abends, daß der Ball nicht ſtattfinde. Abends er ſchie⸗ 
nen die in ihrer Erwartung getäuſchten Tänzer und 


Taͤnzerinnen auf der Esplauade; fie wurden ader aus 


geziſcht und beleidigt und zogen ſich zuruck; nach fünf 
Minuten war keine grüne Weſte mehr auf der Prome⸗ 
nade zu ſehen. Einige junge Leute von der liberalen 
Partei begaben ſich hierauf nach dem Courreau; am 
aͤußerſten Ende der Vorſtadt angelangt, wurden fie ber 
ſchimpft und aus zwei Häuſern ward mit Steinen 
nach ihnen geworfen; ein Student wurde ſeines Hu⸗ 
tes beraubt. In einem Augenblicke waren 5 — 600 
Patrioten verſammelt, die Jager kamen hinzu und hal⸗ 
fen die Thür des Hauſes erbrechen, wohin der Hutdies 
ſich gefluͤchtet haben ſollte; doch drang Niemand in 
das Innere des Hauſes. Nachdem dieſer erſte von 
den Karliſten begonnene Kampf zu ihrem Nachtheil 
geendigt hatte, ſah man deren keine mehr auf den 
Straßen; nur aus einigen Haͤuſern wurde auf die pa⸗ 
triotiſchen Lieder mit Geziſch und Steinen geantwor⸗ 
tet. Ein Karliſt, der einen Dolch bei ſich trug, wurde 
verhaftet und nunmehr wurden Repreſſalien ausgeübt; 
man warf bei dem Apotheker Bories einige Fenſter 
und bei Herrn v. Montcalm, dem Haupte der Partei 
Heinrichs V., eine noch groͤßere Anzahl ein; doch drang 
Niemand in das Hotel des letztern; die Steine wur⸗ 
den von der Straße oder von dem großen Hofraume 
aus geworfen; ſogar in das Vorzimmer, deſſen Thuͤre 
offen ſtand, trat Niemand. Herr von Montcalm kam 
bald, von dem General und einem Piquet von Inge- 
nieurs und Jägern begleitet, in feiner Wohnung an. 
Sie wurden mit dem Rufe: Es lebe die Freiheit! Es 
lebe das Ingenieur Corps! Es leben die Jaͤger! empfan⸗ 
gen, worauf Alles ruhig auseinander ging.“ 

Die unglücklich Erpedition der Armee in Algier 
gegen die Araber des Atlas erregt hier vielen Unwillen 
gegen den General Berthezene; ſie iſt aber nicht ſowohl 
ein Beweis von Ungeſchicklichkeit dieſes Generals „als 


von der oft erfahrnen Unfähigkeit jeder Franzoͤſiſchen 
Adminiſtration Kolonieen zu gründen Von Anfang 
der Expedition an hat man dieſelben Fehler begangen, 
wie man fie in Aegypten, in Judien, kurz überall bes 
gangen hat, wo eine Franzoͤſiſche Armee eine Kolonie 
gründen ſollte. Anſtatt zu beobachten, welche Mittel 
die Englaͤnder, der Paſcha von Aegypten, die Türken 
uͤberhaupt anwenden, Populationen dieſer Art in der 
Botmäßigkeit zu erhalten, hat man mit Feuer und 
Schwerdt gewuͤthet, um die Araber durch Furcht zu 
beherrſchen; man wußte nicht, daß man dadurch einen 
ewigen Krieg erzeugt, der nur durch Vertilgung eines 
oder des andern Theils endigen konnte, während es 
leichte und unfehlbare Mittel gab, den Frieden und 
die Unterwuͤrfigkeit aller Arabiſchen Stämme von Ma⸗ 
rocco bis Aegypten zu ſichern, indem man den Ober 
haͤuptern Penſionen gab, und ihre Kinder dagegen als 
Geißel behielt, und ſich das Recht der Inveſtitur aner⸗ 
kennen ließ, was man durch wenige Geſchenke bei der 
Einſetzung eines Oberhaupts erreicht hatte; denn dieſe 
Stämme ſind eben ſo arm, als habſuͤchtig, und ihren 
Obern vollkommen und planmaͤßig unterthan, ſo daß 
man durch den Scheich des ganzen Stammes vollkom⸗ 
men ſicher würde, Frankreich hatte es in feiner Hand 
ſich den Beſitz von Nordafrika zu ſichern, und ſich für 
den Verluſt feiner alten Kolonien hundertfaltig zu ent 
ſchadigen, allein die Ignoranz der Adminiſtration, und 
der militairiſche Hochmuth feiner Generale, die einen 
Feind, den ſie zu ſchlagen ſicher waren, verachten, hat 
alle Hoffnung auf einen günftigen Ausgang der Expe⸗ 
dition vernichtet. Algier iſt jetzt nichts als eine mili⸗ 
taitiſche Station, während es die Hauptſtadt eines 
großen Reichs, und das Emporium von Afrika hätte 
ſeyn ſollen. ; N . 

Aus Toulon vom 20. Juli ſchreibt nan: „Das 
Dampfſchiff „le Nageur“ iſt geſtern von Livorno, das 
es am 18ten verlaſſen hier angekommen; es bringt auf 
die Räumung der Paͤpſtlichen Staaten bezuͤgliche Der 
peſchen mit. Allen Beamten in den Grenz⸗Departe⸗ 
ments iſt durch eine telegraphiſche Depeſche der Befehl 
zugekommen, die Schritte der Herzogin v. Berrp zu 
bewachen. Mehrere Perſonen, die im Begriff waren, 
ſich nach Algier einzuſchiffen, haben auf die Nachricht 
von der Niederlage unſerer Truppen ihre Abreiſe auf⸗ 
geſchoben. Die Fregatten „Iphigenie,“ „Bellona,“ 


„Independante“ und „Vietoire“ ſind bereit, beim er⸗ 


ſten Signal unter Segel zu gehen; ſie ſind nach Mo⸗ 
tea beſtimmt. Die von Navarin angekommene Brigg 
„Marſouin“ meldet, daß die Griechiſche Regierung 
ſich noch immer in großer Verlegenheit befinde und 
wahrſcheinlich die ausgebrochenen Aufitände nicht werde 
unterdrücken können.’ ' 5 

Der Indicateur de Bordeaux meldet aus Madrid 
vom 14ten d. M., daß Cadix durch ein Koͤnigl. De⸗ 
tret feines Freihafens beraubt worden ſey. 


Aus Faenza meldet man, daß das Ediet des Papſtes 
vom 5. Juli in der ganzen Romagna große Zufrieden⸗ 
heit erregt habe. Nach wenigen Minuten waren alle 
an den Straßenecken angeheftete Anfchläge abgeriſſen. 

Nach Briefen aus Italien hat ſich die Cholera in 
Fiume und in Ancona gezeigt. Die Geſundheitsjunta 
in Cadix hat, da fie erkannt hat, daß an Bord der 
beiden Spaniſchen Fregatten und einer Amerikaniſchen 
Goelette, wo die Cholera entweder in Manila oder 
auf der Fahrt ausgebrochen iſt, eine anſteckende Krank⸗ 
heit herrſche, dieſe Fahrzeuge nach dem Lazareth von 
Mahon geſchickt. Da Spanien indeß in freier Vers 
bindung mit Minorca geblieben iſt, ſo hat das Sani⸗ 
tats⸗Bureau in Marſeille entſchieden, daß die Fahrzeuge, 
welche von Minorca kommen, einer ſtrengen Quaran⸗ 
taine von 14 Tagen, mit der Ausſchiffung der Waaren, 
unterworfen ſeyn ſollen. Eben dieſer Entſcheidung zu⸗ 
folge, ſollen die Fahrzeuge, welche aus andern Span; 
ſchen Haͤfen, von Andaluſien bis zum Cap Cerbera, 
da, wo die Franzoͤſiſche Kuͤſte bei Bauyuls fur Mer 
anfängt, Mallorca und Ivica mit eingeſchloſſen, kom⸗ 
men, eine Beobachtungs⸗Quarantaine von 10 Tagen 
aushalten, welche fuͤr dies Departement (Languedoc) 
in Port Vendres abgehalten werden ſoll. 

Im Jahre 1792 erhielten die Lieferanten der Con⸗ 
deſchen Armee von den Agenten der Grafen Artois 
(Karl X) und Provence (Ludwig XVIII.) als Zahlung 
falſche Aſſignaten. Da der Betrug entdeckt wurde, fo 
nahm man das Gepäd des Heeres in Beſchlag und 
ein Prozeß ſollte anhängig gemacht werden, als Herr 
Pfaff v. Pfaffenhofen, Bevollmaͤchtigter der Bourbon⸗ 
ſchen Prinzen, für dieſe Caution einlegte, und ſich für 
perſoͤnliche Zahlung verbuͤrgte. 22 Jahre verſtrichen, 
ohne daß die Lieferanten ihre Anſpruͤche geltend mach⸗ 
ten; abet im Jahre 1814, zur Zeit der Reſtaurgtion, 
crwickte einer derſelben, Colon, vom Hofgericht in 
Wien eine Verurteilung wider Herrn v Pfaffenhofen, 
und dieſer mußte zahlen. Er begab ſich hierauf nach 
Paris und hielt bei dem König von Flankeich um Er; 
ſtattung der Schuld an. Ludwig XVIII. erkannte dies 
ſelbe unterm 13. Maͤrz 1819 foͤrmlich an, es wurden 
Zahlungstermine angeſetzt und dieſelben bis zu ſeinem 
Tode pünktlich beobachtet. Seitdem aber Karl X. den 
Thron beſtieg, unterblieben die Zahlungen, ſo daß die 
Glaͤubiger ſich endlich an die Gerichte gewandt haben. 
Oeſtern hat das Tribunal allhter Karl X. zur Zahlung 
einer Summe verurthejlt, die nebſt Zinſen mehr als 
1 Mill. Fr. beträgt. 5 

Das von Port- au Prince in Havre angek h 
Schiff „Mercure“ hat Nachrichten von N A 
30. Mai mitgebracht. Das Journal du Hävre theilt 
daruͤber Folgendes mit: „Der mit Frankceich abge: 
ſchloſſene Handels Vertrag, weit entfernt, die Hoffnun⸗ 
gen zu erfüllen, welche die Haitier nach der Juli Revo⸗ 
lution gefaßt hatten, erregte dort im Gegentheil allge: 


+ — 


meine Unzufriedenheit. Ein einſtimmiger Ruf erhob 
ſich gegen Frankreich, und man beſorate, die Negie— 
rung werde auf die in Haitiſchen Häfen befindlichen 
Franzoͤſiſchen Schiffe Embargo legen. Der Franzoͤſiſche 
Konſul ſoll ſeine Landsleute aufgefordert haben, ſich 


zur Abreiſe aus einem Lande bereit zu halten, wo. fig 


nicht länger ohne Gefahr leben können. Das Gerücht. 
von der Ankunft einer Franzoͤſiſchen Flotte von Roche— 
fort verbreitete Beſtuͤrzung in den Haitiſchen Haͤſen, 
wo man eine baldige Blokade erwartete. Die Franzo— 
ſiſche Korvette „Hebe“ ging ſogleich unter Segel. Die 
Haitiſche Regierung hat die großen Einfuhrzoͤlle auf 
alle Franzoͤſiſche Waaren wiederhergeſtellt.“ 
Nachrichten aus Lauſanne vom 19ten d. M. zufolge, 
iſt der Herzog von Blacas von Genf. über Rumilly 
und Chambery nach Turin abgereiſt; die Herrn von 
Renneville, v. Beaufremont und einige andere Anhän— 
ger der vorigen Regierung, welche in Genf den ver— 
trauten Umgang des Herzogs von Blacas bildeten, 
ſind theils dort zurückgeblieben, theils in ihre feuͤheren 
Wohnſitze in der Schweiz zuruͤckgekehrt. 8 
Der Indicateur von Bordeaux ſchreibt aus Bayonne 
vom 13ten Juli: „Der ehemalige Kanzlei⸗Direktor 
Bitter, jetzt genannt von Andlau, iſt auf ſeiner Reiſe 
von Wien nach Madrid hier durchpaſſiet. Derſelbe 
begegnete hier einem Courier Sr. Durchl. des Herzogs 
Karl von Braunſchweig, welcher ihm befahl, fih un 
verzuͤglich nach Bilbao zu begeben, woſelbſt der Legations⸗ 
Rath Klindworth gegenwartig die Bäder gebraucht. 
Ein für Letzteren auf Befehl des Herzogs herbeigerufe⸗ 
ner Arzt aus Montpellier ging gleichfalls in der wort 
gen Woche hier durch nach Bilbao. Man glaubt, daß 
Se. Durchl. unmittelbar nach der Wiederherſtellung 
des Hrn, Klindworth die Ruͤckreiſe aus Spanien am 
treten werde.“ ar 
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Oberhaus. Sitzung vom 26. Juli. Der Graf 
v. Aberdeen brachte angekuͤndigtermaßen die Thronrede 
des Königs der Franzoſen zur Sprache. 
Rede“, ſagte er, „enthält Gegenſtaͤnde, welche zum 
wenigſten das Erſtaunen, nicht allein Ewr. Herrlichkeir 
ten, ſondern jeder Perſon, die ſie geleſen hat, erregen 
muß. Ich fuͤr mein Theil bekenne, daß ich ſie mit 
Verwunderung geleſen habe, und dieſes Gefuͤhl iſt auf 
keine Weiſe, durch die Art — die Ausdrucke — in 
welchen dieſe ſonder baren Gegenſtaͤnde abgefaßt waren, 
gemildert worden. Es ſind in der Rede beſonders zwei 
Punkte von der hoͤchſten Wichtigkeit beruͤhrt, die mit 
dem Intereſſe und der Ehre dieſes Landes in Verbin⸗ 
dung ſtehen, und auf dieſe wuͤnſche ich die Aufmerk— 
ſamkeit Eurer Herrlichkeiten zu richten, mit der Abs 
ſicht, einige Aufklarungen dariiber von den Miniſtern 
zu erhalten. Dieſe beiden Punkte ſind: die gegenwärs 
tigen Virhaͤltniſſe Frankreichs zu Portugal und die 


„Dieſe 


Erklaͤrungen hinſichtlich der Belgiſchen Feſtungen. — 
Ew. Herrlichkeiten werden ſich erinnern, daß ich vor 
kurzer Zeit die Aufmerkſamkeit des edlen Lord (Grey) 
gegenüber, auf die damaligen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Frankreich und Englaud gelenkt habe, beſonders da die⸗ 
ſelben, durch Beſchwerden von Seiten der Portugieſi⸗ 
ſchen Behoͤrden gegen einen oder zwei Franzoſen, und 
der daraus erfolgte Genugthuungs Forderung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung geſtoͤrt waren und in Folge dieſer 
Forderung die Wegnahme vieler Schiffe durch Franzo⸗ 
fen ſtattgefunden hatte. Ohne mir ein Urtheil uͤber 
das Angemeſſene des Verlangens von Seiten der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung oder Über den Charakter der ange— 
führten Beſchwerden zu erlauben, forderte ich den edlen 
Grafen ernſtlich auf, feine Aufmeckſamkeit beſonders 


auf die zahlreichen Verträge zwiſchen, dieſem Lande und 


Portugal zu richten, welche uns auf eine Art an das 
Geſchick dieſes unſeres aͤlteſten Alliirten binden, wie 
bies in keinem anderen Vertrage zwiſchen uns und ir⸗ 
gend einem anderen Staate der Fall iſt. In dem 
Glauben an dleſe bindenden Traktate habe ich dein 
edlen Grafen die dringende Nothwendigkeit vorgeſtellt, 
allen Einfluß, den die Engliſche Regierung auf die 
fremden Staaten beſitzt, anzuwenden, um die Drangs 
ſale abzuwehren, welche unſerem aͤlteſten Verbündeten 
drohten und welche nicht verfehlen konnten, uus ſelbſt 
in Schwierigkeiten und Verlegenheiten zu verwickeln. 
— Und was iſt der Erfolg meiner Rath ſchlaͤge gewe⸗ 
fen? Die Rede des Königs der Franzoſen giebt darauf 
eine Antwort, welche meine Vorberſagungen nur zu 
treu verwirklicht; denn es wird darin erklärt, daß die 
Portugieſiſchen Kriegsſchiffe ſich jetzt in den Haͤnden 
der Franzoſen befinden und, daß „„die dreifarbige 
Flagge jetzt unter den Mauern von Liſſabon weht.“ 
Hört!) Nun mag es vielleicht für den edlen Lord ein 
Gegenſtand ſeyn, wozu es ſich Gluͤck wünſcht, daß eine 
Franzoͤſiſche Flotte triumphirend in den Tajo eingeſegelt 
iſt, aber ich bin uͤber zeugt, daß Ew. Herrlichkeiten und 
das Laud dieſe Freude nicht theilen werden, wenn ſie 
ſehen, daß unſer aͤlteſter Allürter ſich in den Händen 
der Frenzoſiſchen Flotte befindet. (Hört, hört! von 
der Oppoſtc ton.) Und ties fuͤhrt inich zu meiner erſten 
Frage, nämlich der edle Graf darauf vorbereitet iſt, 
dieſeuigen offiziellen Dokumente auf die Tafel zu legen, 
welche uͤber die Unterbandlungen zwiſchen Portugal 
und Frankreich, in Bezug auf die angefuͤhrten Des 
ſchwerden, welche zu dem eben erwähnten Erfolge ger 
führe haben, Aufklärung geben; und eben ſo die Do⸗ 
kumente uͤber die Unterhandlungen zwiſchen dieſem 
Lande und den beiden Staaten, in Bezug auf jene 
Beſchwerden und die Genugthuungs⸗Forderung, welche 
Licht uͤber die urſpruͤnglichen Klagen und über die 
Wirkungen und den Grad unferer Dazwiſchenkunft, 


um den üblen Folgen vorzubeugen, geben koͤnnen? — 


Der andere Gegenſtand in der Ttanzoͤſiſchen Thronrede 


weil es voreilig ſeyn wuͤrde, 


— 


über den ich Auskunft zu eklongen wünſche, iſt nicht 


weniger wichtig für dieſes Land, als der eben erwähnte, 
und noch auffallender. Wir erfahren nämlich, daß die 
Feſtungen an der Belgiſchen Grenze, oder doch wenig⸗ 
ſtens einige derſelben, geſchleift werden ſollen; daß 
heißt fo viel, als die Scheidewand, auf deren Exrich⸗ 
tung wir Schitze und Blut verſchwendet haben, um 
das Belgiſche Gebiet zu beſchuͤtzen, niederreißen; fo 
daß fortan die einzige Sicherheit fuͤr die Unabhängkeit 
der Niederlande ſich darauf gründen: würde, daß: 
„„ihre Neutralitat von den großen Maͤchten aner⸗ 
kannt, und daß ihnen vor Allem die Freundſchaft 
Frankreichs geſichert ft. — Dieſe Feſtungs Barriere, 
welche in Gemäßheit eines feierlichen Traktats, zur 
Vertheidigung des Koͤnigreichs Belgien, errichtet wors 
den iſt, ſoll auf dieſe Weiſe in Staud zerfallen. Ge⸗ 
ſchieht dies, ſo loͤſt man den eigenen feierlichen Traktat 
auf; und man muß daher vorausſetzen, daß man eine 
neue Verpflichtung eingegangen iſt, welche die Aufloͤ⸗ 
fung jenes Traktats in ſich ſchließt. Ich wänſche da 
her zu erfahren, ob der edle Graf geneigt iſt⸗ einige 
Aufklärung uͤber die beſondere Beſchaffenheit dieſer 
Arkangements zu geben, nämlich eine Abſchrift des di, 
plomatiſchen Aktenſtuͤcks, durch welches dieſe Verpflich⸗ 
tung förmlich feſtgeſtellt iſt. Es iſt hoͤchſt noͤthig, daß 
die Legislatur über einen für das National-Intereſſe 


und vielleicht für die National Ehre Jo ſehr wichtigen 


Gegenſtand unterrichtet wird, ſo daß ſie ſich deutlich 
von den Gründen überzeugt, durch weiche die Engliſche 
Regierung veranlaßt worden iſt, in die Schleifung der 
Feſtungen zu willigen, welche wir vor 15 Jahren mit 
ſo ungeheuren Koſten errichtet haben — Feſtungen, ich 
wiederhole es, welche wir zu jener Zeit mit Recht als 
weſenklich noͤthig für die Sicherheit der Niederlande 
betrachteten, und nicht, wie die Rede des Koͤnigs der 
Franzoſen irrigerweiſe behauptet, „„um Frankreich zu 
bedrohen und nicht um Belgien zu beſchuͤtzen.““ 
Graf Grey erhob ſich und ſagte zunaͤchſt, daß er 
dem edeln Grafen nicht in allen Details folgen koͤnne, 
eine Diskuſſion uber 
Materien anzuknuͤpfen, die zum Theil noch der Gegen; 
ſtand wichtiger Unterhandlungen ſeyen. „Weder die 


Sarkasmen“, fuhr er fort, „noch der verſteckte Hohn 


des edeln Grafen ſollen mich bewegen, eine ſolche Dis: 
kuſſion vorgreifend anzuknüpfen, oder die Regierung in 
dieſen wichtigen Angelegenheiten zu verteidigen — 
wiewohl ich, wenn uns der edle Graf mit offenem 
Viſier anzugreifen wagte, nicht anſtehen würde, unfer 
Verfahren zu rechtfertigen; doch wuͤrde dadei die 
Verautwortlichkeit, eine noch ſchwebende Unterhandlung 
Öffentlich gemacht zu haben, auf diejenigen fallen, die 
dies unternehmen. Was zunaͤchſt die Verhaͤltuiſſe von 
Portugal zu England und Frankreich betrifft — ſoll 
ich das, was der edle Lord in dieſer Hinſicht ſagte, 


eine Frage an oder einen Angriff gegen die Mi⸗ 
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— 


niſter nennen? — ſo kann ich blos wiederholen, was 
ich fruͤher ſchon zu mehreren Malen deutlich geſagt, 
daß namlich die Kraft unſerer Verträge mit Portugal 
immer noch beſteht. Indem ich aber die bindende 
Kraft dieſer Verträge zugebe, beſtreite ich es doch, daß 
ſie ſo weit gehen, uns zu verbinden, die Vertheidigung 
Portugals gegen jede dritte Macht zu unternehmen, 
die es vielleicht durch feinen eigenen Fehler zum Az 
griffe provozirt hat, beſonders zu einer Zeit, da die 
beſtehende Regierung vom Britiſchen Hofe nicht aner⸗ 
kannt worden, deren Mitglied der edle Graf geweſen 
iſt. Ich wiederhole es, daß wir verpflichtet ſind, jeden 
auswaͤrtigen Angriff auf Portugal von dieſem Lande 
abzuwehren, doch nicht, wenn eine dritte Macht blos 
Genugthuung für Beleidigungen fordert, die von der 
Hortugiefifchen Regierung ausgegangen find. Inzwiſchen 
iſt jetzt nicht die Zeit, daruͤber zu disputiren, wie weit 
wir verpflichtet find, oder nicht, in den Streit von 
Portugal und Frankreich uns einzumiſchen; ſobald die 
gehörige Zeit gekommen ſeyn wird, werde ich micht 
verfehlen, Euren Herrlichkeiten eine ganz vollſtaͤndige 
Auskunft zu ertheilen, aus der Sie erſehen werden, 
daß wir Alles gethan haben, um das Beſte des Landes 
zu befoͤrdern. Sie jetzt zu ertheilen, würde nicht allein 
vorgreifend und unbequem, ſondern auch nachtheilig 
für den oͤffentlichen Dienft ſeyn. Was die Bemerkung 
des edeln Grafen betrifft, daß es für mich ein Gegen: 
ſtand der Begluͤckwuͤnſchung ſeyn möchte, zu vernehmen, 
daß die Franzoͤſiſche Flotte triumphirend in den Tajo 
eingelaufen ſey, fo bemerke ich blos, daß ich dieſe An, 
ſchuldigung verachtungsvoll zuruͤckgebe (Beifall) und 
dabei dem edeln Grafen ſage, daß weder er noch irgend 
Einer in dieſem Hauſe, oder ſonſt wo, mehr fuͤr die 
Ehre und Intereſſen meines Vaterlandes beſorgt ſeyn 
kaun, als ich es bin. (Wiederholter Beifall.) Ja, 
ich will ihm auch das noch ſagen, daß die gegenwaͤrti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe Portugals, nicht blos zu England, 
ſondern auch zu jedem anderen Europaͤiſchen Staate, 
eine Quelle tiefen Bedauerns fuͤr mich geweſen ſind, 
und zwar um ſo mehr, als die gegenwaͤrtige Verwal⸗ 
tung keinen Theil der Schuld trägt, daß dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe, die dis alleinige Reſultat der unverſtaͤndigen 
Politik unſerer Vorgaͤnger ſind, ſich ſo gebildet haben. 
— In Bezug auf die andere Frage des edlen Lords 
wird meine Antwort ſehr kurz ſeyn. Aus Gründen, 
die aus der Ruͤckſicht der Unzulaͤſſigkeit einer vorgreifen⸗ 
den Diskuſſion über Gegenstande, welche noch ſorg⸗ 
ſamen Unterhandlungen unterliegen, herruͤhren, kann 
ich mich jetzt nicht weiter Darüber erklaren, wodurch 
der König der Franzoſen veranlaßt worden iſt, feinen 
Kammern die erwähnte Mittheilung zu machen; und 
will ich nur bemerken, daß Jeder, der auf vergangene 
Begebenheiten mit dem umſichtigen Auge eines Staats- 


mannes blickt, uͤberzeugt ſeyn muß, daß es nach der 


Trennung Hollands und Belgiens unmöglich — phyſiſch 


‘ 


— 
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und moraliſch unmsglich — iſt, baß die Feſtungen des 
letzteren auf dem fruͤheren Fuße beſtehen koͤnnen, daß, 
in der That, die Schleifung einiger dieſer Feſtungen 
die nothwendige und unvermeidliche Folge der Tren⸗ 
nung ſeyn muß. Doch uͤber alles dieſes bei paſſender 
Gelegenheit; die jetzige Frage iſt, ob ich vorbereitet 
bin, Euren Herrlichkeiten diejenigen Dokumente vorzu⸗ 
legen, welche den Charakter der Unterhandlungen auf⸗ 
klaͤren, die zu dem Arrangement Über die Belgiſchen 
Feſtungen. Anlaß gegeben? In Antwort auf dieſe 
Frage bemerke ich nur, daß, obgleich ich, wie ſchon ber 
meskt, nicht geneigt bin, voreilig Aktenſtuͤcke vorzu⸗ 
legen, welche ſich auf noch ſchwebende Unterhandlungen 
zwiſchen zwei Staaten beziehen, die beide unfere 
Freunde ſind, ich doch, um des edlen Lords Frage 
nicht ganz unbeantwortet zu laſſen, und um Miß⸗ 
deutungen uͤber den eigentlichen Sinn der Franzoͤſiſchen 
Thron⸗Rede vorzubeugen, Euren Herrlichkeiten zwei 
Aktenſtucke vorleſen will, deren Inhalt Ihnen neu, 
wenn auch nicht iutereſſant, ſeyn dürfte, und welche 
ich in Folge des Autrags des edlen Lords mitgebracht 
habe; dieſelben, glaube ich, werden wenigſtens inſofern 
zufriedenſtellend ſeyn, als die Uebereinſtimmung der 
großen Mächte Europa’s, in Bezug auf die Zerſtoͤrung 
der Belgiſchen Feſtungen, daraus hervorgeht.“ — Der: 
Lord Grey verlas darauf folgendes, vom 17. April da⸗ 
tirte und von den Bevollmächtigten. Oeſterreichs, Ruß⸗ 
lands, Preußens und Englands unterzsichnete Protokoll:“ 
„Die Bevollmaͤchtigten der oben erwähnten Maͤchte 
und Verbuͤndeten ſind zu der einſtimmigen Anſicht 
gelangt; daß die Feſtungen an der Belgiſchen Grenze 
zu zahlreich fir die Hülfsquellen des neuen König: 
reichs ſind und uͤberdem ihm keine Sicherheit fuͤr 
ſeine Unabhängigkeit. darbieten, 
daher, unmittelbar nachdem die Unabhaͤngigkeit des 
neuen Königreichs Belgien förmlich von den Staaten. 
Europa's anerkannt ſeyn wird, in Unterhandlungen 
wegen derjenigen Feſtungen treten ſoll, deren Schlei⸗ 
fung für. zweckmaͤßig erachtet werden: dürfte.‘ 


Der Graf Grey fuhr darauf folgendermaßen fort: 


„Dies zeigt zuvoͤrderſt deutlich die Uebereinſtimmung 
der vier großen Maͤchte in Beziehung auf die Demo— 
llrung der Feſtungen; und eben ſo zeigt es — was 
wichtig iſt, zu bemerken: — daß der Vorſchlag nicht 
von der Franzoͤſiſcheu Regierung ausging; ſo wie, daß 
die Unterhandlungen, in Bezug auf die Feſtungen, 
welche zu ſchleifen ſind, erſt foͤrmlich begonnen werden 
ſollen, wenn der neue Koͤnig von Belgien von allen 
Maͤchten Europa's anerkannt ſeyn wird. Die Bevoll⸗ 
muͤchtigten der vier großen Machte, welche das eben; 
erwähnte Protokoll unterzeichnet hatten, theilten es; 
erſt am Laten des gegenwärtigen Monats dem: Fürften- 
Talleyrand in einem Briefe mit, der, wie das Proto- 
koll von den Bevollmächtigten der vier Maͤchte unters 
zeichnet wars. Daß Farſt Talleyrand keine Zeit verlor, 


— — —— 


„ 


und daß daſſelbe 


ſeiner Regierung dieſe Mittheilung 
geht daraus hervor. daß es 
gi ** Thron⸗Rede war.“ 
er Graf theilte ſchließlich auch das oben er 

Schreiben der vier Brvollmädtiste, Feng 3 
mit der erneuerten Verſicherung, zu gehoͤriger Zeit alle 
erforderliches Auskunft zu ertheilen. Der Herzog von 
Wellington erhob ſich nun und ſprach ausführlich in 
Betreff der Belgiſchen Feſtungen, was eine abermalige 
Erwiederung des Lord Grey zu Folge hatte. 


ein hervorragender Gegen: 


London, vom 27. Juli. — Am 23ften fand in 


Windſor in Gegenwart JJ. MM., der Koͤnigl. Fa⸗ 
milie, vieler ausgezeichneter Perſonen und einer Menge 


Zulchauer aus allen Klaſſen eine große Parade ſtatt, 


während welcher der König dem N i 
garde ein Paar trefflich eng ne 
überreichen: ließ; Se. Ma, ſprachen dabei auf eine 


dem Regimente ſehr ſchmeichelhafte Weiſe, 


ſelben erwieſene Ehre feinen Dank abſtattete. Mittags 


hatten die Offiziere des beſagten Regiments das Gluͤck, 


zur Königl. Tafel gezogen zu werden. 

Der Herzog von Braganza nahm am letzten Frei⸗ 
tage an einem Balle Theil, den der Defterreichifche 
Botſchafter Fuͤrſt Eſterhazy demſelben zu Ehren gab. 

Wie es heißt, wuͤnſcht der Herzog von Braganza 
eine kleine Anleihe von 1505000. Pfd. zu machen, als 
Beihuͤlfe für. feine Tochter, um ſich in Beſſtz von Por⸗ 
tugal zu ſetzen. Britiſche Kapitaliſten ſollen ihm zwei 
Millionen angeboten haben; er ſoll es aber, die oben⸗ 
genannte Summe fuͤr hinlänglich haltend, vorgezogen 
haben, ſie bei den Portugieſen anzuleihen. — Nach 
Berichten aus Portsmouth erwartete man dort geſtern 
Morgen: den Herzog, welcher ſich auf einem Dampf⸗ 
boot nach Cherbourg zu feiner Gemahlin und der Kö⸗ 
nigin von Portugal zu begeben gedenkt, um mit ihnen 
auf demſelben Dampfboot wieder zuruͤckzukehren und 
den Gang der Ereigniſſe in Portugal in England abs 
zuwarten⸗ N 


Das Geſchwader unter Sir Edward Codrington, 
das in der vorigen Woche Plymouth verließ, iſt ſeit 


letztem Sonntage verſchiedene Mal bei Falmouth er⸗ 
ſchienen. Dieſes aus 12 Schiffen beſtehende Geſchwa⸗ 


der wird nicht vor Ablauf von 3 Wochen oder eines 


Monats im Hafen zuruck erwartet. 
Der C 1 5 2 


Holland mit Belgien Krieg anfangen werde. Beſon⸗ 
ders eine Thatſache, bemerkt dies Blatt, berechtigt 


uns zu dieſer Annahme, daß namlich die handeltreibenden 


Klaſſen Hollands eine große Antipathie gegen. einen 
Krieg mit Belgien haben. Das Holländiſche Volk iſt 
zu klug und berechnet viel zu genay, als daß es dem 
König erlauben ſollte, daſſelbe für perſoͤnliche Ruͤckſich⸗ 
ten in einen Nationalkrieg zu verwickeln. 

Beilage 


zugehen zu laſſen, 


ſilberne Pauken 


j worauf der 
Oberſt deſſelben im Namen des Regiments fuͤr die an ; 


durier bezweifelt ſehr, daß der Konig von | 


n 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— 


Vom 6. Auguſt 1831. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 27. Juli. — Nach Be⸗ 
richten aus Breda haben dort während der Anweſen⸗ 
heit der Soͤhne des Prinzen von Oranien die beiden 


Brigaden der 2ten Diviſioͤn einige treffliche Manoͤver 


ausgefuͤhrt, wobei der zweite Sohn Sr. K. H. des 
Prinzen von Oranien eine Lunette vertheidigte, die 
durch deſſen älteſten Bruder vergeblich zur Uebergabe 
aufgefordert wurde. Prinz Alexander, der den Befehl 
über die Lunette uͤbernommen hatte, antwortete dem 
Erbprinzen: Non Monsieur, la lunette ne se 
rend pas; c'est moi qui commande! — Später 
beſichtigten die beiden jungen Prinzen das Geſchuͤtz der 
Feſtung Breda. 2 


* 


Bruͤſſel, vom 26. Juli. m vergangenen 
Sonnabend empfing der Koͤnig eine Deputation der 
Stadt Verviers, der ſich die Deputirten dieſes Diſtrik⸗ 
tes angeſchloſſen hatten. — Auf ihre Anrede erwiederte 
der Koͤnig folgendermaßen: „Ich danke Ihnen fuͤr 
Ihre Gluͤckwuͤnſche, und Ich empfange mit Vergnügen 
eine Deputation der Stadt Verviers. Ich rechnete 
nicht darauf, Sie ſo früh zu empfangen, nichtsdeſto⸗ 
weniger wuͤrde Ich Sie immer beſucht haben. Ich 


weiß, daß Ihre Gewerbthätigkeit ſehr gelitten hat; 


Ich werde Mich bemuͤhen, dem Uebel abzuhelfen. Ich 
kenne die Wichtigkeit und den Werth Ihres Gewerb— 
fleißes; Sie konnen die Konkurrenz auf den fremden 
Maͤrkten aushalten. Sie beduͤrfen der Ausfuhr. Wir 
werden, wie ich hoffe, Handels; Verträge mit Deutſch⸗ 
land und Frankteich abſchließen. Ich wͤͤnſche ſehr, 
dem traurigen Zuſtand der Manufakturen ein Ende zu 
machen; Ich werde die Gewerbfleißigen zu Rathe zies 
hen; die Erfahrung hat Mich gelehrt, daß ſie die be⸗ 
ſten Richter über ihre Intereſſen find, und daß die Res 
gierung nur dazwiſchen treten muß, um zu beſchuͤtzen.“ 
Sich hierauf an die Kongreß: Mitalieder des Diſtrikts 
von Verviers wendend, ſagte der Koͤnig: „Ich habe, 
meine Herren, Ihre Oppoſition begriffen. Eine vers 
nüuftige Oppoſition iſt immer ſehr nützlich.“ — Ein 
Mitglied antwortete darauf: „Sire, wir haben uns 
eines Andenkens der Gemeinſchaftlichkeit des Ruhms 
und des kommerzlellen Wohlſtandes, deſſen wir im Ver⸗ 
ein mit einer benachbarten Nation genoſſen haben, 
nicht erwehten koͤnnen, aber wenn wir Oppoſition ge⸗ 
gen die Sachen gemacht haben, ſo wiſſen wir doch die 
Ver ſonen zu achten, und der ganze Diſtrikt von Ver 
viers wird den Beweis liefern, daß Eure Majeftät 
keine ergebeneren Unterthanen haben.““ — Der Koͤnig 
unterhielt ſich ſehr lange mit der Deputation. Er Aus 
ßerte zu verſchiedenenmalen, daß es ihm ein großes 
Vergnuͤgen mache, ſie zu empfangen. Er ſprach von 


Induſtrie, Handel, politiſcher Oekonomie und hat durch 
die Ausdehnung ſeiner genauen Kenntniſſe und durch 
die Richtigkeit feiner Bemerkungen allgemein überraſcht. 
Er hat verſprochen, bald nach Verviers zu kommen. 
Die Deputation begab ſich darauf zu dem Herrn Ba⸗ 
ron Surlet de Chokier, um ihm die Achtung und Be— 
wunderung zu bezeigen, deren er ſich waͤhrend ſeiner 
Regentſchaft fo würdig gemacht habe. 

Als der Regent zu Fuß nach der Kirche ging, wo 
das Tedeum gehalten wurde, liefen, wie gewoͤhnlich, 
die Bettler hinter ihn her und baten „ihren guten 
Regenten“ um ein Almoſen. Er nahm ſeine Boͤrſe 
heraus und gab ihnen 50 Centsſtuͤcke: Heute Kinder, 
fogte er, geht das noch fo, aber die naͤchſte Woche 
müßt ihr mit Kupfer vorlieb nehmen. 

Der König hat der BelohnungsKommeſſion aus Teils 
ner Chatoulle 30,000 Gulden auszahlen (fen, um die⸗ 
ſelben unter die Verwundeten des Septembers, jo wie 
unter ihre Wittwen und Waiſen, zu vertheilen. 

Hieſige Zeitungen melden, daß in Oſtende, auf 
einem Franzoͤſiſchen Schiffe 15,000 Gewehre angekom⸗ 
men ſeyen, welche die Belgiſche Regierung in Ham⸗ 
burg habe aufkaufen laſſen. 

Der geſtrige Escaut enthält Folgendes: In einem 
Briefe aus Herzogenbaſch, den wir ſo eben erhalten, 
meldet man uns, das Volk in Tergauw und Haarlem 
ſey mit der Brabantiſchen Fahne in den Straßen um⸗ 


hergezogen; die Unzufriedenheit ſey allgemein und man 


erwarte einen baldigen Aufſtand. 

Bruͤſſel, vom 27. Juli. — Durch eine Koͤnigl. 
Verordnung vom 26ſten d. Mts. werden die Wahl⸗ 
Collegien in Belgien auf den 29. Auguſt zuſammen 
berufen. Der Senat und die Kammer der Repraͤſen⸗ 
tanten ſollen ſich am 8. September in Bruͤſſel vers 
ſammeln. 

Der Koͤnig wird morgen fruͤh um 6 Uhr nach Ant⸗ 
werpen abreiſen. Der General von Hoogvorſt, der 
Graf Felix von Merode, der Kriegsminiſter, der Gene⸗ 
ral Chaſteler, der General von Hane und Herr van 
Praet werden ihn begleiten. N 
ſich kurze Zeit in Mecheln aufhalten, und im Laufe 
des Vormittags in Antwerpen eintreffen. B 


Se. Maſeſtaͤt werden 


Nach einer anderen Koͤnigl. Verordnung vom naͤm⸗ 


naͤmlichen Tage ſollen die Akten und Papiere der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung und der Regentſchaft in den Ars 


chiven des Koͤnigreichs niedergelegt werden. 


Der Belge euthaͤlt Folgendes: „Man verſichert 
uns, das Herr Surlet de Chokier ein Glüͤckwunſch⸗ 
Schreiben vom König Ludwig Philipp, wegen ſeiner 
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Rede bei Riederlegung der Gewalt als Regent, erhal- 
ten, und dem Könige der Franzoſen geantwortet habe, 


um ihm für ſeine wohlwollende Aufmerkſamkelt zu ban 


” 


$ 


1 Er habe zugleich dieſe Gelegenheit ergriffen, ihm 
N vorzustellen, daß es von feinen Miniftern.: 


ungeſchickt und 
Eroͤffnungstede, 


En — 9% — 


unpaſſend geweſen, den Theil ſeiner 
der Belgien angehe, ſo abzufaſſen, 


i eſchehen Tey.’” 
de der 15 ſche Moniteur enthält folgendes Poft: 


ſeriptum: „Wi 
ein Engl. Kabin 


r erfahren in dieſem Augenblick, daß 
ets⸗Courier die Nachricht bringt, daß 


Hr. Adatr ernannt worden iſt, um Se. Majeſtaͤt dem 


Koͤnig der Belg 


ier zu feiner Thron Beſteigung Gluͤck 


zu wünſchen. Dieſer ausgezeichnete Diplomat, bekannt 
durch ſeine innige Verbindung mit dem beruͤhmten For, 


und durch ſeine 


freiſinnigen und conſtitutjonellen Ans 


ſichten, wird künftigen Sonntag oder Montag in uns 


ſerer Hauptſtadt 


erwartet.“ 


zättich, vom 27. Juli. — Das hieſige Journal 
Bur erfahren ſo eben, daß eine glückliche Ver⸗ 
änderung im Kabinet ſtattgefunden hat. Hr. Chs. von 
Brouckere iſt zum Miniſter des Innern ernannt.“ 


3 


ba b e N. 


15. Juli. — Der nicht genug zu 
Neapel, vom 15. Ju. —. Der nich q 0 
preiſende junge Monarch faͤhrt mit dem ruhmwuͤrdigen 


Eifer unabläſſig fort, 


nach und nach alle die großen 


wichtigen Verſprechungen in Erfüllung gehen zu 
a 7 9 ſeinem Volke dei ſeiner Thronbeſteigung 


gelobte. Kaum 


vergeht ein Tag, der nicht davon 


ſprechende Beweiſe lieferte. So ſind wieder zwei De⸗ 


krete erſchienen, 


die das Vertrauen und die Liebe feiner 


ate, toanen aufs Neue in Anſpruch zu nehmen geeigne 
2 Das eine betrifft die Juſtiß, das andere die 
Verwaltung. — In jenem Proklama, welches die 
erſten Worte des neuen Monarchen an ſein Volk ent⸗ 


hielt, war ziem 


lich deutlich von der Beſtechlichkeit der 


er die Rede, und man verſprach eine unparteiiſche 
85 igewiſselhafte Gerichts pflege Wirklich ſind nun 
auch in Folge deſſen kurzlich mehrere Richter, die ihren 
Ruf nicht ganz rein erhalten hatten, entfernt, und 
durch unbeſcholtene Manner erjeht worden. Gleich 
zenig haben auch. viele Verſetzungen ſowohl unter den 
General, Prokuratoren als unter den Richtern ſtatt ge⸗ 
fanden. Auf der andern Seite genoſſen auch nicht 


alle Intendanten der 


des Faro (wenn 


in gleichen Maße des offentlichen Vertrauens, und 


g doch hänge das 


eilf oder zwoͤlf Provinzen dieſſelts 
man die Grafſchaft Moliſe mitrechnet), 


Wohlſeyn der Provinz groͤßtentheils 


5 2 3 + es us 
von der Rechtſchaffenheit und den Talenten ihres 

7 5 Won dieſen ſind vier, die Intendanten 
von Terra d' Otranto, Principato ultectore, Princtpate 
Eiteriore und Abrußzo Citeriote zu andern Funktionen 


adderufen, und 
Ernennung eine 
Auch unter den 


durch Perſonen erſetzt worden, deren 
u iche den Emu gemacht hat. 
General⸗Secretairen und Unter⸗Inten⸗ 


danten ſind mehrere Verſetzungen erfolgt. Se. Maj. 


der König it in 
nachdem er den 


der Nacht vom 7ten auf den Sten d., 
Geburtstag det Königin Mutter noch 


hier gefeiert Hatte) auf dem Veſup, einetm Lintenſchiffe 
von 74 Kanonen, welches von zwei Fregatten begleitet 
wurde, nach Palermo zum berühmten Feſte der heiligen 
Roſalie, abgeſegelt. Vorher erſchien in der Zeitung 
ein offizieller Artikel, worin es hieß: „daß nach Beendi— 
gung der Sitzungen des Staatsraths Se. Majeſtaät 
dieſe kurze Ruhe benutzen wurden, um ſich auf einige 
Tage nach Paleriſio zu begeben, wo ein großer Theil 
der Bevölkerung Siciliens an jenem Tage vereinigt 
1 und daher der König einen Vorſchmack des Ver 
nuͤgens haben würde, die drei Thaler dieſer Juſel 
zu bereiſen, wie er unfehlbar thun würde, ſobald er 
alle Theile ſeiues Königreichs auf der Halbinſel beſucht 
baben wuͤrde.“ — Die Reiſe wird nicht uͤber vierzehn 
Tage dauern. Eine mobile Kolonne von 4 Bataillons, 
1 Eskadron und 4 Kanonen unter dem Befehle des 
Obriſten Landi, iſt in dieſen Tagen aufs Meue bet 


Sulmona in den Abruzzen zuſammengezogen worden, 


da der Geiſt, der noch immer in den aun das Koͤnig⸗ 
reich ſtoßenden Roͤmiſchen Provinzen herrſcht, nach dem 
Abmarſche der Oeſtreicher wieder Beſorgaiſſe eingeflößt 
zu haben ſcheint. — In dieſer an heißen und Meine; 
ralquellen ſchon ſo reichen Gegend iſt wieder eine, und 
zwar ſehr nahe von hier, unweit der Grotte von 
Poſilippo, entdeckt oder vielmehr wiedergefunden wor⸗ 
den, denn ſie iſt dieſelbe, die unter dem Namen 
Bagno del Bagnuoli von dem berühmten Neapolitant⸗ 
ſchen Arzte Bartolo 1679 beſchrieben, die aber ſeit 
dem Ende des 17ten Jahrhunderts ganzlich verlaſſen 
und ſogar verſchuͤttet wurde. Eine Kommiſſton, gebildet 
aus ſechs der geſchickteſten hieſtzen Aerzte, hat einen 
ſehr vortheilhaften Bericht uber dieſe Heilquelle er- 
ſtattet, nach welchem ihre Temperatur 39 Grad Reaumur 
betragt, und die in ihren Beſtandtheilen, den beruͤhm⸗ 
ten Bädern von Lucca, Bagneres, Plombières und 
Aachen ähnlich iſt. Seit einiger Zeit ſtoͤßt der Veſuv 
wieder vielen Rauch aus, und zwar auch an der rechten, 
füdlichen Seite, da dies ſouſt nur auf der nördlichen 
der Fall war; ein Beweis, daß ſich auf jener Seite 
eine neue Oeffnung im Krater gebildet hat. Auch ſoll 
die oͤſtliche, von hier aus nicht ſichtbare Wand deſſelben 
einen bedeutenden Einſtarz erlitten haben f 
5 renn 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß König Wil 
Helm den 17. Juli 1830 zum Letzteamale in Belgien 
geweſen iſt, und daß Prinz Leopold den 17. Juli 1834 
zum Erſtenmale den belgiſchen Boden betreten hat. 


Aus dem Sach ſiſchen Erzgebirge, vom 2 

Juli. In der Nacht vom 26ſten zum 27ſten d. Eher 
un der Naͤde von Platten und Boͤhmiſch-Neuhammer, 
während eines fuͤrchterlichen Gewitters, ein Wolken: 
bruch niedergegangen, welcher eine Ueberſchwemmung 
berbeifuͤhrte, die beſonders dem Orte Neuhammer und 
dem Doͤhmiſchen Staͤdtchen Neudeck großen Schaden 
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gethan und ſelbſt die Chauſſee zwiſchen da und Wil, 
denthal ſehr beſchaͤdigt hat. In Neudeck hat das 
Woſſer zwei Häufer ganz weggeriſſen, andere ſehr ber 
ſchaͤdigt, auch eine Frau und zwei Kinder mitgenom⸗ 
men und ein Pferd todt ans Ufer gebracht. Glück⸗ 
licher Weiſe iſt der Hert Oberburggraf, Graf von 
Chotek jetzt in Karlsbad anweſend, welcher ſofort die 
ſtrengſten Befehle zur baldigſten Wieder inſtandſetzung 
der beſchaͤdigten Straße und der weggeriſſenen Bei⸗ 
bruͤcken gegeben hat, fo, daß nach der Verſicherung der 
dortigen Straßenbaubehoͤrde, nach genommener Kennt— 
niß von den herzuſtellenden Gegenſtaͤnden, die Commus 
nieation auf dieſer Karlsbader Straße in 5—6 Tagen 
wiederhergeſtellt ſeyn kann und wird, wenn nicht un⸗ 
vorherzuſehende Faͤlle eintreten, wie etwa neue An⸗ 
ſchwellungen des Waſſers. 5 . 


Vor einigen Tagen iſt in Frankfurt an mehreren 
Buchhaͤndlerlaͤden eine Karrikatur ausgehängt worden, 
die eine Buͤhne, einen Kapellmeiſter, ein Orcheſter, 
weinende Damen und ſich prugelnde Herren darſtellt. 
Auf der Bühne ſteht ein rauchender Backofen, und 
unter dem Bilde lieſt man die Worte: „Wie in 
Krähwinkel der Kunſtſinn durch einen Backofen erhitzt 
wird.“ 


Seitdem die Pariſer Polizei die grauen Huͤte fuͤr 
republikaniſch und aufrühreriſch erklärt, und auf Die⸗ 
jenigen, die ſich mit denſelben blicken laſſen, in den 
Straßen Jagd macht, Heißt die neueſte Modefarbe für 
Fracks gris de police effrayee. tt. 


In Werthheim wurde kuͤrzlich eine Frau von fuͤnf 
Kindern entbunden, von denen zwei, ſo wie die Mut⸗ 
ter, friſch und geſund, die andern drei aber nicht 
mehr am Leben find. ET EEE 
Zu Veſoul (in Frankreich) find Maurer, welche einen 

Schornſtein in dem Haufe eines dortigen Fabrikanten 
abgeriſſen, beim Ausbrechen eines Steins ploͤtzlich auf 
einen großen Schatz geſtoßen. Denn es fielen unver: 
muthet eine Menge Gold- und Silbermuͤnzen heraus, 


gegen tauſend an der Zahl. Sie mußten wohl ſchon 
lange eingemauert ſeyn, denn das neueſte Stück iſt im 


das aͤlteſte im Jahre 1501 geprägt: — 
Auch in Rennes fanden Arbeiter die in einem Garten 
zu graben hatten, in einer Tiefe von 2 Fuß uͤber 100 
Goldſtuͤcke mit dem Bildniſſe Karls IX. Der Fund 
iſt etwa 1000 Fr. werth. N 


Fe en 
Dericht der Sanitäts⸗Commiſſton zu Pofen über 
Cholera Krauke, am 2. Auguflr 
Hinzugekommen waren 3 vom Milit. 20 vom Civ. 


Bis heute erkrankt 21 168 + 
Geneſen 8 8 s 38 „ 
Geſtorben 9 3 10 


Folgende Bekanntmachung iſt daſelbſt erſchienen: 
„Seit meiner letzten Bekanntmachung vom 28ſten 
v. M. iſt der damals ſchon an der Cholera erkrankte 
Baueruwirth Chriſtoph Ziebarth in Useikowo, im Kreiſe 
Obornik, geſtorben; 2) der Kreis⸗Phyſikus Dr. Murawa 
in Obornik von einem, jedoch nicht ſehr gefährlichen 
Anfall dieſer Krankheit ergriffen, und befindet ſich un⸗ 
ter ärztlicher Behandlung des aus Samter herbeigehol⸗ 
ten Herrn Dr. Doͤdbein, der auch während feiner 
Krankheit ſeine amtliche Stellung verwalten wird; 
3) in Starolenka, Poſenſchen Kreiſes, tft ebenfalls ein 
Arbeitsmann von dieſer Krankheit ergriffen, und noch 
ehe Huͤlfe herbeigeholt werden konnte daran geſtorben; 
4) am geſtrigen Tage ſind in der Stadt Pleſchen zwei 
Mus quetiere des Gten Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments, 
Namens Preisker und Antos, ein Opfer der Cholera⸗ 
Krankheit geworden. Ihre Wohnungen ſind ſorgfaͤltig 
abgeſperrt und es hat ſich ſeitdem kein fernerer Krank 
heitsfall ereignet. Poſen den 1. Auguſt 1831. 
Der Ober⸗Praſident des Großherzogthums Poſen. 
Flott well.“ 
In Danzig hatte ſich am 25 ſten d. M. das Ger 
ruͤcht verbreitet, daß auf einem aus St. Petersburg 


auf der Rhede angekommenen Ruſſiſchen Schiffe Ma⸗ 
troſen von der levantiſchen Peſt befallen ſeyen, und 


erregte um ſo groͤßere Senſation, als die Schiffsbeman⸗ 


nung ſchon in das Kontumaz⸗Lazareth zu Briſen auf; 
genommen war. Bei einer genauen ärztlichen Unter- 
ſuchung ergab ſich indeſſen auf das beſtimmteſte, daß 
die Matroſen nur an einem bösartigen Srorbnt und 
a von ihnen naͤchſtdem an einem nervoͤſen Fieber 

itten. 2 i 


Beſtand 


Inu Elbing waren: n g 
ei e SE erkrankt geneſ. geſt. geblieben 
bis zum 21. Juli 10 66 35 

Es kamen hinzu am 22. 18 10 43 
x 23. 9 22 5 7 
An 18 . 9 51 

128. 13 3 5 59 
„ 25. 3 ] ſ 8 6 

„27. 2 dr AO 

28. ar 5. 58 

Summa 164 109 55 


32 Perſonen. 


Bei Elbing hat ſich die Cholera, außer in dem 
Dorfe Streckfuß, in dem 2 Perſonen daran vers 
ſtarben, auch in den Dörfern Kraffolsdorf und 
Terrandwa gezeigt. In erfteren. find: 2 und im 
letzteren 3 Perſonen erkrankt und geftorben. 

Am 23ſten v. M. ſtarb auf feiner Fahrt von Mer 
mel nach dem Marktflecken Ruß ein Schiffer an der 
Cholera. Sein Gefäß, auf dem ſich 4 Perſonen ber. 
fanden, iſt mit dieſen bei Ruß ſogleich unter Kontumaz 
geſetzt worden. - 


In der Genefung befinden ſich 


* 


7 
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In Graudenz hat am 26ſten ein neuer der Cho⸗ 
lera verdächtiger Todesfall und eben ein ſolcher Erkran— 
kungsfall ſtattgefunden. f 


Da ſich abermals das leere Gerücht verbreitet, als 
ſeyen in Alt; Jaßnitz bei Bitterfeld im Merſebur⸗ 
ger Regierungs Bezirke neuerdings der Cholera verdaͤch⸗ 
tige Erkrankungen vorgekommen, ſo wird demſelben 
hierdurch oͤffentlich widerſprochen. Nach amtlichen Bw 
richten vom 30ſten v. M. herrſchte dort der vollkom⸗ 
menſte Geſundheits⸗Zuſtand. 


Aus Gumbinnen ging von der Koͤnigl. Regierung 
die Nachricht ein, daß in den Tagen vom 18ten bis 
20ſten Juli in der Stadt Stallupoͤhnen 4 Perſo⸗ 
nen und in dem Dorfe Alexkehmen 2 Perſonen 
unter der Cholera verdaͤchtigen Symptomen erkrankt, 
und mit Ausnahme einer Perſonen, verſtorben ſeyen. 


In Tilſit herrſcht, nach einer offiziellen Anzeige 
vom 22. Juli, die vollkommenſte Geſundheit. 


In Nausfeden, Ragniter Kreiſes, iſt am 18ten 
d. M. ein Handlungsdiener ploͤtzlich verſtorben und, 
wie die Aerzte erklaren, unter den Anzeichen der 
Cholera. i 


Ueber das benachbarte Ausland find folgende Nach, 
richten eingegangen: In Czenſtochau find bis zum 
17ten v. M. uͤber 150 Perſonen an der Cholera ver⸗ 
ſterben, und waren noch 67 Einwohner daran krank. 
Doch iſt jetzt die Seuche dort ſehr im Abnehmen, und 


es ſtarben vom 22ſten bis zum 25ſten v. M. in der 
Alt⸗ und Neuſtadt zuſammen nur noch 15 Chriſten 


und 4 Judeu. 

In Dzialoszyn ſtarben bis zum 22ſten v. M. 
achtzig und einige Perſonen, und 17 blieben noch 
krank. In Lobodna bei Klobuckd iſt ſeit dem 14ten 
vorigen Monats kein Todesfall mehr vorgekommen. 
In Layki bei CTzenſtochau find zwar uͤber 20 Perſo, 
nen geſtorben, doch hat jetzt die Krankbeit dort aufges 
hört. In Kezepiee find vom 14ten bis I8ten v. M. 
nur noch 3 Menſchen verſtorben. a 


In Riga erkrankten am 20. Juli an der Cholera 
22 Individuen; es genaſen 30 und ſtarben 3. Am 
21ſten erkrankten 23; es genajen 30 und 1 ſtarb. 
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Entbindungs Anzeige. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lie⸗ 
ben Frau, Emilie geb. Henſel, zeigt Freunden und 
Verwandten ergebenſt an N 

Protzen in der Mittel⸗Mark den 25. Juli 1831. 

Der Prediger Weſtphal. 


Todes Anzeigen. 1 
(Ver pate tg 

Das am läten v. M. früh nach 2 Uhr erfolgte 
Ableben unſeres theuren Gatten, Vaters und Schwiegers 
vaters des Kaufmann Jacob David Blanzger in 
feinem 65ſten Lebensjahre zeigen wir tief gebeugt Ver⸗ 
wandten und Freunden unter Verbittung der Beileids⸗ 
bezeugungen hierdurch an. Wer den Seeligen kannte, 
wird unſern Schmerz gerecht finden. > 
Brieg den 4 Auguſt 1831. 

Die Hinterbliebenen. 


Mit Bezugnahme auf Obiges verfehlen wir nicht un⸗ 
ſern Handlungsfreunden ergebenſt anzuzeigen, daß wir Un⸗ 
terzeichnete gemeinſchaftlich die bisher von unſerm ſeligen 
Gatten und Vater geführte Handlung fo wie vor unter 
derſelben Firma fortſetzen werden und bitten, das der 
Handlung bisher geſchenkte Vertrauen auch auf uns 
uͤbergehen zu laſſen, indem wir uns deſſen jederzeit 
wuͤrdig zu zeigen gewiß bemuͤht ſeyn werden. 

Frumet verw. Blanzger, geb. Hertz, 
David Jacob Blanzger. 


Am 30ſten v. Mts. ſtarb hier in dem Eräftigen Al⸗ 
ter von 61 Jahren der Koͤnigl. Superintendent und 
Pastor primarius Falk. Das hieſige Kirchenſyſtem 
und unfere Schulen haben durch feinen Tod einen 
ſchwer zu erſetzenden Verluſt erlitten, und feine ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit wird gewiß in dankbarer Erinnerung 
Vieler verbleiben. Landeshut den 2. Auguſt 1831. 

5 Das Presbyterium 
Perſchke. Adamy Geier. Schottin. Peisker. 
Neumann. Jacob. 
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A un zei ge. N 

Die wegen Aehnlichkeit unſerer Namen fo häufig 

vorkommenden Verwechſelungen, noͤthigen uns auf den 

aus unſeren Unterſchriften hervorgehenden Unterſchied 
derſelben aufmerkſam zu machen. 

Doctor W. Krauß, 


Doctor R. Krauſe, 
wohnhaft Altbuͤſſerſtraße No. 57. Meſſergaſſe No. 1. 


Fr. z. ©. 2. 9. VIII. 6. J. 2 II. 


Theaters Nach r i cht. 
Sonnabend den 6ten: Der politiſche Zkungießer. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Treiſchke. 
: 1 
Waſſerſtand am 5. Auguft 4831. 
Am Maaß im OberWaffer 19 Fuß 2 


Zoll. 
7 Unter⸗Waſſen 8 6 
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In Wilkelm Gottlieb Rorüs Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 27, ist zu haben; 
Heinemann, M., Gefhäfts-Nebenbäger für Fabrik 
und Handlung. gr. 8. Berlin. 10 Sgr. 
Simon, Dr. Fr. A., oͤffentliche und perſoͤnliche Bor; 

ſichtsmaßregeln gegen die Cholera, ihre unwider⸗ 

ſprechliche und alleinige Verbreitung durch Menſchen— 

verkehr. te Aufl. 8. Hamburg. geh. 8 Sgr. 
Taſchen⸗Atlas über alle Theile der Erde in 21 Kar⸗ 
ten, gez. von Riedig. 12. Leipzig. 12 Sgr. 


Meyer, Dr. M., 
Erfahrungen uͤber die Fabrikation und 
Haltbarkeit 


des eiſernen und bronzenen Gefchüßes, 
gr. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 


Das Land der Polen 
vor feiner erften- Theilung von 1772 und 
im gegenwärtigen Stande ſeit 1815. 

Mit Hinweiſung auf die Zeitereigniffe, mit Angebung 
der Ortsentfernungen und Bezeichnung der Landes, 
und Provinzial⸗Graͤnzen. 
gr. Folio. Freiburg. 15 Sgr. 

W 

Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
auf den 12 en September c. und folgende Tage 
die zur Kaufmann Maäntlerſchen Concurs⸗Maſſe ger 
hoͤrigen Specerei⸗ und Material- Waaren, ingleichen 
etwas Wein von fruͤh 9 Uhr ab, in dem Kaufmann 
Hennigſchen Hauſe sub Nro. 4. auf der Kirchgaſſe 
allhier oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden ſollen, als wozu 
demnach Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Parchwitz den 30ſten July 1831. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Öffentlichen Verkauf des im Lieg⸗ 
nitzer Kreiſe belegenen, dem Lieutenant Gottſchalk 
zugehörigen , im Jahre 1825 auf 18,489 Rthlr. 15 Sgr. 
gerichtlich gewürdigten Gutes Ober⸗Wangten nebſt 
Zubehör, ſind drei Bietungs Termine auf den Aiten 
November c. a., 11ten Februar und 19ten May 
1832 jedesmal Vormittags 11 Uhr im hieſigen Ge⸗ 
richts Local anberaumt worden, wozu demnach zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige, die ſich mit Caution zu verſehen 
Haben, eingeladen werden. 

Parchwiß den 2ten Auguſt 1831. 

a Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
B BET: n 5 

Es ſollen am 8. Auguſt c. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 
Tage im Auctions-Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte, 
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die zum Nachlaſſe des Raths⸗Seeretair Geyer ge⸗ 
hoͤrigen Effecten, beſtehend in Gold, Silber, Glaͤſern, 
Porzellan, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, Meubles, Kupferſtichen, Gemaͤlden und 
in Buͤchern, hauptſaͤchlich juriſtiſchen Inhalts, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver— 
ſteigert werden. Breslau den 31. Juli 1831. 

Auetions-Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Ziegel Verkauf. 

Das Dominium Krantz bei Dhyrenfurth hat mehr ere 
Tauſend fertige Mauer⸗Ziegeln, als Brunnen⸗Ziegeln, 
Pflaſter⸗Ziegeln, auch Flachwerke von beſter Qualität 
zu verkaufen, auch Beſtellungen auf alle Formen wer: 
den zu den billigſten Preiſen angenommen. Naͤhere 
Auskunft daruͤber wird ertheilt im Comptoir in Breslau 
Junkernſtraße Nro. 3. und in Krantz beim Guts⸗ 


bächter Heinrich Kopiſch. 


Schöne und eintraͤgliche Güter in der Nahe 
von Fiſchbach und Warmbrunn, Be 


zum Verkauf nach. — Das Anfrage f 
Buͤreau im alten Rathhauſe. frage und Adreß 


Tag zu beſehen. Kar aß, Gutsbeſitzer. 


ie SEE HDD ZELTEN 
Etabliſſement. 8 
Mit dem heutigen Tage ſetze ich das, durch & 
den Tod des früheren Beſitzers erloſchene, unter © 
der Firma G. F. Paul beſtandene Papier, & 
Schreib- und Zeichen Materialien Ge, 
e ſchaͤft in demſelben Lokale für eigene Rech & 
nung fort, und empfehle mich dem geneigten F 
S Wohlwollen eines hieſigen und auswaͤrtigen geehr⸗ & 
ten Publikums, mit der Verſicherung reeller und © 
J vortheilhafter Bedienung, indem ich von der & 
neuen Firma gefaͤllige Anmerkung zu machen & 
bitte. Breslau den 25. Juli 1831. 
5 C. W. Noeldech 


> 


en. 
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Wohnungs Anzeige. 
Ich wohne jetzt Urſuſiner Straße (ehemals Juͤden, 
Straße) No. 1. Tram von Rottenberg. 


Lite tariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Anſicht von Marienbad in Boͤhmen. 
Aus den Fenſtern des Straus gefehen. 
Schwarz 25 Sgr. Illuminirt 1 Rthfr. 15 Sgr. 
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Liter ariſche Anzeige. 
Von dem ſo eben bei mir erſchienenen 
Plan von Breslau, 

gez. von Hanke, in Stein radirt von Jaͤger, 

kl. Patent: Folio, Auf Leinewand gezogen 
und in Futteral, 
habe ich eine Anzahl Exemplare nach den 8 Polizei⸗ 
Bezirken der Stadt genau und ſauber coloriren und 
mit Nummern verſehen laſſen, auch ein gedrucktes 
Verzeichniß der Namen und Wohnungen der von der 
Hochloͤbl. Commiſſion zur Abwehrung der Cholera er⸗ 
nannten Herren Bezirks-Vorſitzenden und Bezirks; 
Aerzte hinzugefuͤgt, wodurch dieſer ſchoͤne Plan noch 
auf eine andere Art brauchbar wird, 
Einrichtung durch einen Blick ſo anſchaulich macht, 
daß Jedermann ſich in den verſchiedenen Bezirken auf das 
leichteſte wird orientiren koͤnnen. Der Preis iſt 20 Sgr. 

Wilhelm Gottlieb Korn. 


. Literariſche Anzeige. 

In Baum gaͤrtners Buchhandlung zu Leipzig find 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Paul et Virginie 
von Bernardin de St. Pierre. Mit gram- 

matischen Erläuterungen und Hinweisun» 

gen auf. die Sprachlehren von Frings, 

Hirzel, Mozin, Sanguin und mit einem 
Moörterbuche. 137 Bogen kf. Velinpap. 

broch. 8. 15 Sgr. 

Die günstige Aufnahme der jüngst bei uns 
erschienenen Bearbeitung von Chateaubriand’s 
Atala (Preis 9 Gr.) veranlasste uns, derselben 
die in alle gebildete Sprachen übersetzte and 
von allen Zungen gepriesene Erzählung von 
jenem liebenswürdigen Paare folgen zu lassen, 
Weẽr mit der Lectüre Veredelung des Herzens 
und Ausbreitung der Kenntnisse bezweckt, wird 
gewiss dieses Buch jedem andern vorziehen. 
Naturgeſchichte 
für Schulen mit beſondeker Berückſichtigung der Mas 


krobiotik bearbeitet von Fr. Georgi. Nebſt einer 


tabellariſchen Ueberſicht des geſammten Naturreichs. 
(16% Bogen.) broch. 8. DE 15 Sgr. 

Der durch Schon mehrere vortheilhaft beurtheilte 
Werkchen ruͤhmlich bekannte Herr Verf. bezweckt durch 
die hier angeztigte Schrift eine einfache, leichtfaßliche 
und wol geordnete Ueberſicht Über das geſammte Mas 
turreich, ſo wie eine gründliche Einſicht in daſſelbe. 
Sie zeichnet ſich vor ähnlichen Werkchen nicht nur 
durch moͤglichſte Vollſtändigkeit, ſondern auch durch die 
auf einen Foliobogen angefügte „tobellariſche Ueberſicht 
über das geſammte Naturreich“ vortheilhaft aus. (In 
Parthien wied das Werk billiger abgelaſſen.) 


indem er dieſe 


Conſtan be, erſten Kammerdieners des Kalſers 


Napoleon 
Denk würdigkeiten 


uͤber Napoleons Privatleben, ſeine Familie und ſeinen 

Hof. ör, Er und letzter Band. br. 8. 20 Sgr. 

Dieſes hoͤchſt anziehende Werk iſt hiermit geſchloſſen. 
Daſſelbe enthält ſo viel neues uͤber Napoleon und it 
in hiſtoriſcher Hinſicht ſo wichtig, da es über viele 
Thatſachen ein helleres Licht verbreitet, daß es mit 
vollem Recht nicht allein zur angenehmen Unterhals 
tung, ſondern auch als belehrende Leetuͤre empfohlen 
werden darf. 


Sammlung von Beobachtungen 
und Erfahrungen 
der beſten Aerzte aller Zeiten über die wirkſamſten em⸗ 
pfohlnen Mittel und Heilmethoden gegen Gicht 
und Rheumatismen. Zum Gebrauch für Aerzte 
und ſolche Nichtärzte, die ſich gern ſelbſt kuriren 


wollen. Von Dr. Johann Ch. L. Riedel. 
broch. 8. ! 12 Sgr. 
Allen an gichtiſchen Uebeln Leidenden empfehlen wie 


dieſen wahren Schatz von Huͤlfsmitteln, der ihnen 
hier geboten wird und in dem ſie gewiß nicht umſonſt 
nach Linderung oder gaͤnzlicher Cur ihrer Schmerzen 
ſuchen werden. N N 
— 2 2 . - — 
Literariſche Anzeige. 
Bei Goedſche in Meiſſen iſt neu erſchienen und 
in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn und in allen an⸗ 
dern Buchhandlungen daſelbſt und anderwärts zu haben: 
Unparteiiſche Beleuchtung 
des Hauptcharakters und Grundfehlers 
des roͤmiſchen Katholicismus, 
in Beziehung auf Glaubensſachen, auf das Kirchen, 
thum, auf die äußere Gottesverehrung und auf den Staat. 
“Ein Sendſchreiben an alle 
Nicht Papſtgläubige 
im Norden und Süden, im Often und Weſten. Von 
Aexander Müller, Herausgeber des canoniſchen 
Waͤchters. 8. geheftet. 8 Sge. 
Der Name des Verfaſſers buͤrgt für das hohe In⸗ 
tereſſe dieſer Schrift. = 
Der entlarvte Jeſuit, 
dargeſtellt von L. v. Alvensleben. Die verab⸗ 
ſcheuungswerthen Grundſaͤtze und Lehren der 
Jeſuiten, aus ihren eigenen Schriften ent⸗ 
lehnt; und die Jeſuiten als Koͤnigsmoͤrder. 


2te neu durchgeſehene Auflage, vermehrt durch 


die Monita secreta und das Bildniß Loyola's. 
S. geh. 20 Sgr. 
Wer die Jeſuiten genau kennen und ihre ſchänd⸗ 
lichen Umtriebe wuͤrdigen lernen will, der leſe dieſe 
nach den beſten Quellen bearbeitete Schrift, die bin, 


1 


| 


un Mein ee ee leiste einige 


ü—— —u— — — ı . EETETEETTETIET TEEEE 


nen kaum 4 Monaten eine Dre Auflage erlebte, welcher 
ein wahrhaft merkwürdiger Anhang beigefuͤgt iſt, 
der einen hoͤchſt intereſſanten Beitrag zur neueſten 
Geſchichte der Jeſutten liefert. 9 
Politiſch⸗ſatyriſche Geißelhiebe, 
oder Bemerkungen und Betrachtungen uber Per⸗ 
ſonen und Ereigniſſe der neueſten Zeit. 8. 
geh. 5 15 Sgr. 
Mit ungemeinem Glücke und vielem Witze iſt hier 
in einzelnen Auffägen die laͤcherliche Seite der neuern 
politiſchen Exeigniſſe, fo wie vieler Perſonen, welche 
Stoff zu politiſchem Tagesgeſpraͤch gaben, aufgefaßt 
wobei oft die bitterſte Satyre vorherrſcht. a 


Miſchko, ungariſche Paprika. 
Eine Sammlung volksthumlicher Charakterzüge 
und beluſtigender Anekdoten. Mit 1 illum. 
Titelkupfer. 8. geh. 25 Sgr⸗ 
Dieſe acht ungeriſchen, den National Charakter der 
Ungarn trefflich. bezeichnenden Anekdoten werden Je⸗ 
dem eine ſehr heitere Lecture gewaͤhren. 
Der Militairarzt im Felde und 
in Garnifon 
oder die Kunſt, die Geſundheit des Kriegers zu 
erhalten und wieder herzuſtellen; nebſt Abhand⸗ 
lung über Aushebung der Rekruten. Fuͤr 
Militair⸗ und Commun⸗Behoͤrden und Mili⸗ 
tairärzte, fo wie für Soldaten und Commu⸗ 
nalgardiſten. Von einem Militairarzte. 8. 
geh. 20 Sgr. 
Dies Werk ſoll nicht nur den jungen Militair⸗Arzt 


auf ſeinen Beruf aufmerkſam machen, ihm alle ſeine 
heiligen Pflichten vor Augen führen und ihm in allen 


Berhältniffen als Rathgeber dienen, ſondern auch manche 


belehrende Winke für Wirthſchaftsbeamte, Stadrräthe ꝛc. 
als Vorſteher der Comits Spitäler, geben. Das In⸗ 
haltsverzeichniß moͤge zeigen, was das Werk darbietet. 


Ueber gerichtliche Seetionen des 
menſchlichen Koͤrpers, 


mit Darſtellung der wichtigſten Theile deſſelben 


auf 4 coforirten Kupfertafeln für Aerzte, Wund⸗ 
Aerzte und Juriſten, von Dr. C. A. Bock. 

5 * geheftet. 1 Thlr. 13 Sgr. 
als ausgezeichneter Anatom anerkannte Verfaſſer 
ſuchte in dieſem Werkchen ſowohl das Mechaniſche der 
gerichtlichen Section, als auch die verſchiedenen Un⸗ 
terſuchungsmomente derſelben zuſammen zu faſſen, um 
fie in der Reihenfolge der verſchiedenen Theile an; 
ſchaulich darzuſtelen. Der Arzt ſowohl, als der Ju; 
riſt, werden es daher ſehr brauchbar finden. 
2 4 * } 


und b . rer (Ring⸗ und 


Handbuch der practiſchen Anatomie 
des menſchlichen Körpers, 3 

oder vollſtaͤndige Beſchreibung deſſelben nach der 
natürlichen Lage ſeiner Theile, nebſt 
Nachtrag über gerichtliche Sectionen, mit Ab- 
bildungen der wichtigſten Theile deſſelben von 
Dr. C. A. Bock. Ae verm. Ausgabe. 2 Thle. 
gr. 8. 3 Thlr. 25 Sgr. 

Ir Thl. enthält: Die allgemeine An i ; 
re MS 25 Thl.: Die Befehreibung 

Rumpfes und der itä ſo wi b 

uͤber grrichtliche a in 


on Rus Age. 
ei Immanuel Muͤller in Leipzig i i 

und in Breslau in ©. P. Kg { ne 
Ecke) und bei W. G. Korn zu haben: r 
Deutſch⸗franzoͤſiſches Handwoͤrterbuch 

fuͤr Correſpondenten, 
enthaltend: Kaufmaͤnniſche Wörter und Nedens⸗ 
arten von F. E. Feller, Lehrer der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache am Gymnaſium zu Gera. 16. 
>| = x . N Preis 122 Sgr. 
Da für die kaufmänniſchen Redensarten und Woͤr⸗ 
ter in den vorhandenen franz. Wörterbüchern bisher 
nur wenig geſorgt iſt, ſo ließ es ſich der Verfaſſer die, 
ſes Werkchens ſeit laͤngerer Zeit angelegen ſeyn, aus 
franz. Originalbriefen und Originalwerken 
uͤber alle Zweige der kaufmaͤnniſchen Wiſſenſchaften, 
das Wichtigſte zuſammenzutragen, und hofft damit 
nicht nur Correſpondenten, ſondern auch Lehrern und 
Lernenden in dieſer Sprache Nutzen geſchafft zu haben. 


Tabellarische Uebersicht 

der Courszettel von den vorzüg. 

lichsten Handelsplätzen, mit An- 

gabe der festen und veränderlichen 

Valuten, Preis 71 Spr 
Eine zweckmäßige, die Ueberſſcht aller fremden Cost 
und ihrer Erklarung erleichternde Einrichtung, verbun⸗ 
den mit einem gefaͤllgen Akußeren, werden dazu bei: 
ra ES ra ang Lehrer und Schüͤ⸗ 
er der kaufmänniſchen Ar, neti 7 
annehmbar zu a 2 2% NEBEN Tabelle 


Be Taschen - Atlas, 
enthaltend einundzwanzig ſauber geſtoch 4 
cen, in bunten unf, 16. Ps 12 Cr f 


* 
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FCEinweihungs = 

Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir die Ehre ganz ergebenft anzuzeigen: 
Auguſt a. c. die Einweihungs-Feier meines neuerbauten Caffee⸗Etabliſſements und Salon in Oels, 
„zum Eliſium,“ durch Diner und Ball ſtattfinden wird. 
und endet 5 Uhr, worauf um 7 Uhr Abends der Ball eroͤffnet wird. 


Feier. = 
daß auf den 17ren 
genannt 
Das Diner nimmt Nachmittags 2 Uhr ſeinen Anfang 
Das Entrée à Perſon betraͤgt 1 Rthlr. 


Zur Bequemlichkeit meiner hochverehrten Gönner in Breslau, find Billets bei dem Maler Herr Sahm, 


No. 5 auf dem Neumarkt daſelbſt, 
ausgegeben werden. 


bis zum 13ten Auguſt c. zu haben, . 
Außerdem werden Billets bei mir feloft in Oels bis zum Löten zu verabfolgen ſeyn. 


nach dieſer Zeit koͤnnen keine mehr 


Fuͤr Eleganz, gute Speiſen, Getraͤnke jeder Art, Weine ie. ꝛc., fo wie für vollſtaͤndig beſetztes Orcheſter, 


wird beſtens geſorgt ſeyn. 
Oels den Aten Auguſt 1831. 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau ſind ſo eben erſchienen: . 
Katholiſche Kirchengebete 
r 
Abwendung der Cholera. 
Zum Gebrauch der Kirchengemeinden 
beim 
ſonn⸗ und fefttäglihen Gottesdienſte 
ins Deutſche uͤberſetzt. 
Preis geheftet: 1 Sgr. 
Fuͤr 50 Exemplare: 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Die Herren Carl Schwarz in Brieg, Th. 
Hennings in Neiſſe, Kobliz in Reichenbach, 


E. A. 


Buchbinder Geier in Frankenſtein, Juhr in 


Ratibor, Buchbinder Liebſch in Jauer, Buch⸗ 
binder Carl Barthel und Peldram in Strie⸗ 
gau, Buchbinder Lanzenhauer in Oels, Mevius 
in Creuzburg, nehmen hierauf Beſtellung an. . 


Kauflooſe 
zur Aten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für Aus⸗ 
waͤrtige und Einheimiſche zu haben. ee 

H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


e 
Sonntag den 7ten Auguſt gebe ich ein Fleiſch-Aus⸗ 
ſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 
Mellich, Loffetier, 
in ter ehemaligen v. En deſchen Beſitzung 
in Poͤpelwitz. 


Geſuch um Unterkommen. 


iefe Ztitun int (mi 
Dieſe geiti ec 


Die Getränke werden jedoch extra bezahlt 


ee 0 
Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Zu dieſer Feſtlichkeit ladet ergebenſt ein 
G. Doͤring, Wirth im „Eliſium.“ 


Reiſe Gelegenheit. 

Montag den Sten und Mittwoch den 10ten dieſes, 
geht ein ganz verdeckter Wagen von hier nach Warm— 
brunn. Das Nähere iſt zu erfragen Reuſche-Straße 
in der „hoͤlzernen Schuͤſſel!“ bei Aron Frankfur ther. 

VBermietbungss Anzeige, 

Eine ſehr ſchoͤne herrſchaftliche Wohnung von acht 
Piegen nebſt Zubehör in der 1ſten Etage in dem sub 
No. 39 auf der Albrechts⸗Straße gelegeuen Hauſe, iſt 
ſofort zu vermiethen und das Naͤhere zu erfahren bei 
dem Kaufmann Hertel, Nicolai Straße Nro. 7, 

Zu ver miethen 
iſt Riemerzeile No. 18 eine geſunde lichte Wohnung 
von einigen kleinen Stuben für ein Paar einzelne Pers 
ſonen und auf Michaely zu beziehen. 
Zu ver miethen 
eine Schreibſtube und bald zu beziehen, in der Eliſa⸗ 
bethſtraße in No. 6. Das Nähere im Tuchgewoͤlbe daſelbſt. 

Zu Michaely d. J. find in dem Haufe Schmiede⸗ 
bruͤcke No. 1 (am Ringe) beide Gewoͤlde, das eine 
mit einer Schreibſtube, zu vermiethen, und das Nähere 
3 Treppen hoch zu erfahren. 

Angekommen e 


Fremde. 


Hr. v. 166 


weißen Adler: 
Berlin. — 


Sen terer von Schweidnitz. — 
großen € i 5 
en hriſtoph: H 


Shane r. Schulze, Doktor Med., d 
erfira 


tenberg, DOhlanerftiahe No. 145 Hr. Jacke, Proſeſſor, ben 


e der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
kalen K zeigt. Yatämt 


ern zu haben. 


RR en 
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2 le zu No. 182 der privilegirten Schleſt ſcen SH. 
am 6. RE 1831. 


Nachdem wir laut Bekanntmachung vom Aften v. M. conſtituirt worden ſind: 
„um in hieſiger Stadt diejenigen Maaßregeln anzuordnen und auszuführen, welche 
„fur geeignet und nolhwendig befunden worden ſind, der Entwickelung der Cholera 
„entgegen zu wirken, und wenn ſie ſich gleichwohl hier zeigen ſollte, ihrer Wie 
tung nach drüclichſt, zu ſteuer nz“ . 2 

halten wir uns verpflichtet, hierdurch allen denen, für ae uns diese ernſte heilige Pflicht auferlegt worden iſt, 

oͤffentliche Mittheilung über diejenigen Maaßregeln du machen, durch welche wir dieſe Pflicht zu erfüllen bisher 
bemuͤht ae And. 

zu wir ken, haben m wir zunüchſt unſer Augenmert auf immer ſtrengere Durchführung des ſich als hoͤchſt beit: 

ſam bewaͤhrenden Geſetzes vom Gten Inni c. die Einfuhrung der Legitimations⸗Charten betreffend, in allen 

damit in Verbindung ſtehenden, das Verfahren mit giftfangenden Waaren betreffenden Verordnungen gerichtet. 
Da uns im Anfange des vorigen Monats noch die groͤßte Gefahr von Galizien aus drohte, weil deſſen 


Grenzen damals noch unzureichend beſetzt waren, ließen wir es unſere erſte Sorge ſeyn, auf dem linken Oder⸗ 


ufer eine Contumazanſtalt einzurichten. Es wurde dazu das abgeſondert gelegene Grundſtuͤck No. 23. in der 
Tauenzienſtraße gewählt, welches ſeit feiner Einrichtung zu dieſem Zwecke, ununterbrochen benutzt worden if, 
und bereits wichtige Dienſte für die Sicherung des hieſigen Ortes geleiſtet hat. . 

Seit aber die Gefahr ſich auch von Polen aus nähert, und die furchtbare Krankheit ſich bereits in der 
benachbarten Provinz Poſen gezeigt hat, haben wir die Nothwendigkeit erkannt, noch eine zweite Contumaz⸗ 
Anſtalt und zwar auf dem rechten Oder⸗Ufer am Schießwerder No. 11. einzurichten, und find ungeſäumt zur 
neee eee 5 

Wir haben ferner eine Pruͤfung der, Begitimatione Papiere für Perſonen und Waaren an den aͤußerſten 
„Barrieren und fonfigen Zugängen zu hieſiger Stadt durch Stationirung von Polizeibeamten und Gensd'ar⸗ 


men, welchen Militairpoſten beigegeben fi ind, beigeordnet. Ueber alle dieſen Beamten bedenkliche Fälle ge⸗ 
langt, ehe der Einlaß geſtattet wird, Meldung an das Königliche PolizeisPräfidium zur weitern Entſcheidung. . 


Was bei dieſer Prüfung: nicht als Vorſchriftsmaͤßig ausgewieſen erkannt wird, und den Verdacht moͤglicher 
Angeſtecktheit gegen ſich hat, wird in die nähfte Contumaz Anſtalt gebracht. 

Es ſind ferner in den Acht Polizei- Bezirken der Stadt Bezirks⸗Commiſſionen angeordnet worden, 
welche ſich ei ner großen Zahl freiwilliger Theilnehmer aus allen Ständen und eines regen Jutereſſes im Pur 
bliko zu erfreuen haben. Von der ruͤhmlichen Thaͤtigkeit dieſer Bezirks „Commiſſionen gehoͤrt hier⸗ 
her, was fie zur Befdrberung der Reinlichkeit in den Wohnungen der Armen und zur Abhuͤlfe 
derjenigen Mangel, welche auf den Geſundheits⸗Zuſtand der letztern von Einfluß ſind, geleiſtet haben 
und fortwährend. leiſten. Schon haben wohlgeſinate Frauen unſerer Stadt begonnen, ſich dieſen Bezirks ⸗Com⸗ 
miſſionen in ihren achtungswerthen Bemühungen anzuſchließen, und es wird ſich auch hier bewähren, wie wohlthaͤtig 
wirkend Frauen⸗Huͤlfe iſt. Moͤge in unſerer Stadt kein Herz ſich verſchließen und kein Wille abgeneigt entgegen⸗ 


treten, wo die Theilnehmer und Theilnehmerinnen dieſer Commiſſionen bitten oder fordern. Sie haben gleich | 


uns kein ander Ziel, als auf uneigennägige Weiſe und mit Aufopferung der eigenen Ruhe und Sicherheit das 
Wohl Aller, vorzuͤglich aber des Armen und N zu e auf das in der Stunde der Noth, keiner 
ſich verlaſſen finde. 

Da es aber verſtaͤndig iſt, ſich zur Zeit des Ses zu tuͤſten gegen den Feind, damit er uns nicht un⸗ 
vorbereitet treffe, im Fall ſeines Eindringens, ſo ſind wir nicht minder bedacht geweſen, die nöthigen Ein⸗ 
richtungen für den Fall, daß die Cholera dennoch hier eindringen follte, zu treffen. 

Da nicht Alle in fo gluͤcklicher Lage find, ſich verlaßbare Häusliche Krankenpflege verſchaffen zu koͤnnen, ſo 
ließen wir es unſere erſte Aufgabe ſeyn, Heilanſtalten fuͤr Cholera-Kranke auf oͤffentliche e einzurichten. 
Die Benutzung derſelben wird keinem der ihrer bedarf erſchwert werden. 

Nicht blos der Arme, der ſich aus eignen Mitteln nicht Huͤlfe ſchaffen kann, ſoll dort willige unentgeld ⸗ 
liche Aufnahme finden, ſondern auch der deſſen zu beſchränkte Wohnung ſeine ar Geneſung verhindern, und 
alle ſeine Hausgenoſſen der Gefahr der Anſteckung ausſetzen wurde. | 2 

Ja, wir hoſſen, daß die Einrichtung dieſer Heil⸗Anſtalten, bei deren innerer Ausſtattung und Bekoͤſtigungs⸗ 
Etat wir nicht geſpart haben, ſo werde gefunden werden, daß auch erkrankende Wohlhabende, zumal wenn ſie 
allein ſtehen, gern in ihnen gegen Bezahlung, Aufnahme ſuchen werden. Auch fie follen gleich den andern 


dort die forgfältigfte Pflege finden. 


Unſere diesfaͤlligen Bemühungen fanden den erſten erfreulichen Erfolg in der edlen Bereitwilligkeit des 


bieſigen Convents der barmherzigen Brüder. Die abgeſchloſſene Lage ihres Kloſters und deſſen vorhandene 
Einrichtung auf 40 und ‚esliche Krankenbette, ließ es e se es für Cholera-Kranke benutzen 
zu können. a 


Wir teugen aße Anliegen zunächft dem vielbewaͤhrten menfchenfreundlichen Prior des Kloſters vor, er⸗ 
boten uns zur Uebernahme aller ihrer Kranken und der damit verbundenen Lehranſtalten in das ſtaͤdtiſche Kran 
keuhoſpital zu Allerheiligen; zu neuer Erſtattung aller für Cholera-Kranke gebrauchten Utenſilien, bei der Nick 


gewahr des Kloſteis nach beendigter Krankbeit und zur Vorſorge fuͤr unentgeldlicht Wohnung und Verpflegung 


aller Orbens-Bruͤder auf ſo lange, als ſie das Kloſter waͤhrend der Dauer der Cholera verlaſſen wollten. 

Aber der edle Prior, Salomon Germann iſt fein Name, war nicht nur unter dem Beding der Zuſtim⸗ 
mung der geiſtlichen Obern bereit, das Kloſter zu dieſem Zwecke unter ſenen Anerbietungen einzuraͤumen, er⸗ 
klaͤrte auch ſogleich, für feine Perfon, daß er, auch wenn fein Kloſter dieſe gefahrvolle neue Beſtimmung ers 


halte, baſſelbe nicht verlaſſen, ſontern auch die Pflege der Cholera-Kranken fuͤr ſeinen Beruf halten wolle. 


Dieſem hochherzigen Beiſplele ihres Obern traten aus freiem Antriebe — denn die Ordensregeln entbinden fie 
von der Behandlung anſteckender Krankheiten — alle Bruͤder bei, und das hochwuͤrdige fuͤrſtbiſchoͤfliche Vikariat⸗ 


Amt ehrte ſo eine chriſtliche Geſinnung durch die Genehmigung ihres Entſchluſſes. Die bewaͤhrten Aerzte, 
Herr Medizinalrath Dr. Hanke und Herr Dr. Wenzke, für deren ſegensreiche Thaͤtigkeit der Krankenſaal der 


8 barmherzigen Bruͤder ſeit einer langen Reihe von Jahren Zeugniß geben kann, erboten ſich gleichfalls freiwillig 
dur ärztlichen. Behandlung aller in das Kloſter kommenden Cholera Kranken, fuͤr er nun bereits die 00 der 


Betten auf 100 erhoͤht worden iſt. 


2 Die im Kloſter W ruͤhmlich bekannte Apotheke iſt, damit fie auch ferner für das 0 Publikum 
; benutzbar bleibe heraus, und ſammt ihrem Laboratorio in ein beſonderes Haus in der Kloſterſtraße verlegt, 
und wid von ‚dont, ‚aus das 2 . en W edizin verforgen. 


Eine zweite HeibAnftalt; haben wir in dem auf dem rechten Oderufer „gelegenen Theile der Stadt, und 
zwar in dem geräumigen unter dem Namen des Birnbaum bekannten Lokale gegen vollſtaͤndige Entſchaͤdigung, 
welche dem Eigenthuͤmer und dem Paͤchter geleiſtet wird, eingerichtet. 

Siedbenzig Betten find bereits in dieſer Anſtalt ſammt vollſtaͤndigem Zubehör und allem fonftigen Bedarfe 
einer Heilanſtalt neu angeſchafft und wohlgeordnet aufgeſtellt. Die Aerzte Hr. Dr. Remer jun. und Hr. Dr. 
Pulſt, welche beide die zu bekaͤmpfende Krankheit und die Art ihrer Behandlung bereits in Warſchau und 
andern Orten Poßlens kennen lernten, haben ſich zu unſerer Freude freiwillig erboten, in Liefer Heilanſtalt 
die ärztliche Pflege zu übernehmen. 

Ihnen iſt ein mit Sorgfalt ausgewaͤhltes Perſonal von Krankenwaͤrtern und Waͤrterinnen beigeordnet. 

Da es für die Geneſung des an der Cholera Erkrankten ein dringendes Erforderniß iſt, ſobald als moͤg⸗ 
lich die Luft des Krankenzimmers gegen die eines geräumigen friſchen Zimmers vertauschen und in dieſem ſeine Ge⸗ 
neſung abwarten zu koͤnnen, fo haben wir zu dieſem Zwecke, da das lepterwähnte Lokale nicht gleiche Räume 
hierzu bietet wie das Kloſter für Beſchaffung eines beſondern Hauſes in der naͤchſten Nachbarſchaft geſorgt. 

Mit den Vorbereitungen zu einer dritten offentlichen Heilanſtalt in der Nicolai-Vorſtadt find wir ber 
ſchaͤftiget und zu einem vierten auf dem Hinter, Dom gedenken wir noch vorzuſchreiten. e 

Bis dieſe Beiden eingerichtet ſeyn werden, betrachten wir den Birnbaum als die Öffentliche Cholera⸗ Heil, 
Anſtalt aller auf dem rechten Oder⸗Ufer, einſchließlich des Buͤrgerwerders gelegenen Stadttheile, und die ganze, 
von der Linie vom ehemaligen Schweidnitzer⸗Thore bis zum Kaiſer⸗Thore links oder weſtlich gelegenen Hälfte 
der innern Stadt und das Kloſter der barmherzigen Brüder als die öffentliche Cholera-HeilAnftalt des rechts 
oder zͤſtlich von gedachter Linie gelegenen Hälfte der innern Stadt, und ſaͤmmtlicher auf dem linken Oder⸗ Ufer 
gelegenen Vorſtaͤdte. f | 

Da das Geſetz vörſchreibt, daß für die an der Cholera verſtorbenen Perſonen, beſondere Kirchhoͤfe angelegt 
werden ſollen, fo haben wir hierzu vor dem Oder⸗Thore nicht weit von der Eilftauſend Jungfrauen⸗Kirche und 
vor dem Nicolai; Thore nicht weit von dem großen Kirchhofe beſondere Plaͤtze auf Staͤdtiſchem Grund und 
Boden ausgewählt, Dieſe werden, ſobald ſich der erſte Cholera -Krankheitsfall hier ereignet, von bereits dazu 
ernannten Geiſtlichen der evangeliſchen und der katholiſchen Confeſſion zu Kirchhoͤfen eingeſegnet, und als ſolche 
reſp. geweiht, durch Aufrichtung eines Kreuzes als geheiligte Staͤtten bezeichnet und umfriedet werden. Auch 
ſollen fie ſpaͤter als Kirchhoͤfe beibehalten und ihrer fruͤhern Beſtimmung nicht wieder zuruͤckgegeben werden. 

> Da ferner das Geſetz vorſchreibt, daß die Leichen der an der Cholera verſtorbenen Perſonen auf eigends 
dazu beſtimmten Leichenwagen nach dem Beerdigungs-Orte gefahren werden ſollen, ſo haben wir fuͤr zwei 
Leichenwagen geſorgt, in welchen die Saͤrge unter Verdeck ſtehen und ſo ohne Gefahr fuͤr das uͤbrige Publicum 
nach dem Friedhafen gefahren werden koͤnnen. Von der Nothwendigkeit, hierbei alle Leichenbegleitung zu unter⸗ 
laſſen, wird ſich das Publieum, zu deſſen Schutz das Geſetz dieſelde unterſagt, von ſelbſt Überzeugen. Der 
Gebrauch dieſer Wagen iſt für alle Unbemittelte unentgeldlich, die Beſtellung iſt bei der Bezirks ⸗Commiſſion 
nachzuſuchen. 6 

Dieſem wird Überhaupt, wenn unſere Stadt von jenem Uebel heimgeſucht werden ſollte, unter Leitung 
der Orts⸗Commiſſionen die Beſorgung alles desjenigen obliegen, was in jedem einzelnen Falle zum Heile des 
Erkrankten und zum Wohle der Hausgenoſſen und des uͤbrigen Publikums erforderlich iſt. Wir rechnen dahin 
vorzüglich die Sorge für die Verpflegung derjenigen, deren Wohnungen auf einige Zeit abgeſperrt werden muͤſ⸗ 
fen, die Sorge für Zuweiſung von Krankenwaͤrtern für diejenigen Kranken, welche ſich in ihren Wohnungen 
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können pflegen laſſen; die Vorſorge für die Hinſchaffung derjenigen, welche in den öffentlichen Heilanſtalten zu 
pflegen find ze. Und da die Heilbarkeit der Krankheit hauptſaͤchlich an die ſchleunigſte Erlangung aͤrzt⸗ f 
licher Hülfe gebunden iſt, ſo können wir es allen Hauswirthen und Familienvaͤtern nicht dringend genug zur 
heiligſten Pflicht machen, ſich taͤglich von dem Geſundheitszuſtande ihrer Hausgenoſſen zu uͤberzeugen und jeden, 
wenn auch nur einigermaßen bedenklichen Be aufs IE € zur Kenntniß des Benirke⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Arztes zu bringen. 

Jede Vernahläffigung dieſer Pflicht koͤnnte nicht nur durch ihre ER Folgen ür das Gewiſſen 
des Verſchuldeten ſchwer belaſten, ſondern wuͤrde ihn auch feinen Mitbuͤrgern in der Bezirks: Commiſſton als 
einen unverlaßbaren Mann bezeichnen, gꝛgen den fi ch zum Schutz des übrigen Publikums die ſtrengſten Sper⸗ 
rungs⸗Maaßregeln rechtfertigen würden, während fie dieſe bei verlaßbaren 8 ie die moͤglichſte Weiſe 
zu mildern bedacht ſeyn werden. 

Damit für den Fall, daß Breslau zum Schutz der Übrigen Provinz mit einem Sanitäts „Cordon umgeben 
werden müßte, nicht Mangel an Zufuhr und Theurung entſtehe, iſt der Kreis der Umgebung in ſolcher Aus | 
dehnung zu hoͤherer Genehmigung vorgeſchlagen worden, daß dadurch der gewoͤhnliche tägliche Verkehr nicht 
leiden und auch fuͤr die weiterher kommende Zufuhr geſorgt werde. 

Moͤge die oft in Roth und Tod männlich bewährt gefundene Hauptſtadt Schleſtens ihren Stolz darin 
ſuchen, daß jeder ihrer Einwohner, arm oder reich, jung oder alt, abhängig oder unabhängig, ſich feinerfeits in 
vertrauender Ergebung dem fuͤge, was eine höhere Schickung über uns verhängt; andererfeits aber mit gleichem 
Vertrauen ſich thaͤtig mitwirkend den Maßregeln anſchließe, welche menſchlicher Verſtand zur Milderung und 
früheren Beendigung des Uebels an die Hand giebt. 

Wir unſerer Seits wollen hierin der Einſicht des hieſigen Publikums vertrauen, und, in Bewußtſein, 
daß wir nur das Wohl Aller wie jedes Einzelnen zum Ziele Bm pflichtgemaͤß fortfahren, für daſſelbe nach 
dem Geſetz und unſerm Gewiſſen thaͤtig zu wirken. 

Breslau den Aten Auguſt 1831. 
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